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Die Veröffentlichung
von Privatbriesen .

Die Besprechung , welche im Reichsjustizamt über

die Grundlagen des inzwischen veröffentlichten Gesetz¬

entwurfs betr . das Urheberrecht an Werken der

Litteratur und der Tonkunst auch mit Sach¬

verständigen der Presse stattgefunden hat , war vertrau¬

lich . In einzelnen Blättern wird jetzt mitgeteilt , daß

gegen die Bestimmung des 8 44 des Entwurfs , der

die unbefugte Veröffentlichung solcher Privatbriefe

an denen ein geschütztes Urheberrecht nicht

besteht , mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark oder eventuell

Gefängnis bis zu drei Monaten bedroht , sich die vom

Rcichsjustizamt eingeladenen Vertreter der Presse sämt¬

lich mit einer einzigen Ausnahme erklärt haben . Das

ist richtig . Die Bestimmung über die Veröffentlichung

von Privatbriefen , die nun zu dem 8 44 des Ent¬

wurfes gestaltet worden ist , ist in der damaligen Kon¬

ferenz sehr eingehend erörtert worden , und der fast

einmütige journalistische Widerspruch der Vertrauens¬

männer fällt umso mehr ins Gewicht , weil sie aus den

verschiedensten politischen Lagern stammten , weil es

Männer waren , die unseres Wissens noch nie in ihrem

Beruf taktlose Veröffentlichungen privater Briefe be¬

gangen haben , denen man auch nicht zutrauen darf ,

daß sie an solchen Veröffentlichungen besonderen Ge¬

fallen hätten , und weil einige , die der erwähnten

Strafbestimmung anfangs zweifelnd gegenüberstanden ,

sich durch den Verlauf der Diskussion überzeugt haben ,

daß der Schutz von Privatbriefen , „ an denen ein ge¬

schütztes Urheberrecht nicht besteht " , nicht in dieses

Gesetz gehöre , daß eine solche Strafbestimmung über¬

haupt nicht notwendig und nützlich sei , und daß sie

auch nicht wirksam sein werde .

Dieser 8 44 des Entwurfes in seinen Bestim¬

mungen über die Veröffentlichung von Privatbriefen

macht den Eindruck , als ob man damit habe etwas

treffen wollen , was , ganz abgesehen davon , daß es

nicht in dieses Gesetz gehört , sich überhaupt nicht als

Rechtsverletzung konstruieren läßt . Es mag unter Um¬

ständen nicht schön , es kann sogar sehr häßlich sein ,

Privatbriefe unbefugt zu veröffentlichen . Aber ein

sttafbares Vergehen wird man daraus nicht machen

können , wenn nicht Art und Inhalt der Veröffent¬

lichung ein solches bilden .

Es kann aber unter Umständen sehr nützlich und

notwendig , es kann eine patriotische und Gewissens -

pflicht sein , durch die Veröffentlichung eines Privat¬

briefes , auch wenn sie unbefugt erfolgt , der historischen

Wahrheit zu ihrem Rechte zu verhelfen , Heuchelei ,

Unrecht , ja sogar ein Verbrechen zu enthüllen . Der

Hinweis auf die Affäre Dreyfus lag natürlich nahe

und hat sich journalistischen Begutachtern aufgedrängt .

Man kann sich leicht eine Menge Fälle denken , in

denen auch der gewiffenhafteste Mann einen Privat¬

brief veröffentlicht ohne die Einwilligung und gegen

den Willen des Verfassers und sich dabei keiner Rechts¬

verletzung bewußt ist , sondern im Gegenteil im Jnter -

-effe des Rechts und der Wahrheit zu handeln glaubt .

Diesen Bedenken will offenbar der Entwurf Rech¬

nung tragen , indem er die unbefugte Veröffentlichung

von Privatbriefen erlaubt , „ soweit die Mitteilung zur

Widerlegung einer öffentlich aufgestellten Behauptung

oder zur Wahrung berechtigter Interessen erfolgt " .

Das wird nicht genügen . Wie weit man mit dieser

Ausnahme der Widerlegung öffentlich aufgestellter Be¬

An der Iremde .
Roman von Alexander Blumenberg . 3

Aber von den vielen Schwestern verhätschelt ,

verwöhnt von der Mutter , die den Töchtern gegen¬

über streng auftrat , dein jüngsten und einzigen Söhn -

chen abersast nichts abschlug , so konnte es nicht auS -

bleibcn , daß der kleine Wilhelm mehr verweichlicht

wurde , als einem Bauernjungen zukain . Sein Va¬

ter überließ den Kleinen , so lange er noch in den

Kinderschuhen steckte , getrost den Frauen , er war

zufrieden , zu sehen , daß sein Junge wuchs und ge¬

dieh . Aber seine Pläne für die Zukunft des Knaben

gingen hoch . Wilhelm sollte , sobald er alt genug

war , vv » Hause fort und eine Stadtschule besuchen .

Er sollte es iveit bringen und fein Examen machen ,

des König Rocks nur ein Jahr tragen , statt der lan¬

gen drei oder vier Jahre , wie eS die anderen Bur¬

schen mußten , und bei der Kavallerie sollte er ein -

treten ; wenn er tüchtig in der Schule gelernt , inachte

nian ihn sicher zum Offizier . Geld sollte er dazu

schon genug haben ; seinen Stolz zn befriedigen ,

hätte Haus sich ' S viele Mühe kosten lassen . Und da¬

hinein hatte nun die Mutter vergebens geredet . Sie

sträubte sich eifrig dagegen , ihren Wilhelm über¬

haupt aus dem Hause , in die ferne Stadt zu geben ,

hielt auch den -Unterricht des Herrn Schulmeisters

für zugänglich genug ; denn wozu war es denn not -

weudig , daß der zukünftige Hofbesitzer sich mit frem¬

den Sprachen uud Wissenschaften abplagte ? Sie

riet auch eifrig davon ab ans wirklicher Besorgnis .

Den » sie befürchtete , ihr Sohn möchte in der Stadt

verlernen , ein rechter Bauer zn sein ; Anlagen dazu

‘ hatte sie längst und in stiller Betrübnis herausge¬

funden . Mit Leib und Seele hing die Bäuerin Lutz -

Weiler a » ihrem Stand und die Erde , deren Früchte

ihre Speicher füllte , war ihr heilig . Den Sohn

einst da zu wissen , wo jetzt sein Vater das Recht

zum Befehlen hatte , das war der Traum ihrer Zu¬
kunft .

Da » tiefe Interesse für Hab und Gut , der Ge¬

danke für stete Vergrößerung des Besitzes , Erwei¬

terung ihres Viehbestandes , Vermehrung derAecker ,
ülleS das war der teste Kitt , welcher Mann und

hauptungen kommen würde , bliebe abzuwarten . Rist

der Wahrnehmung berechtigter Jntereffen aber hat die

Presse nach der üblichen Rechtsprechung ttaurige Er¬

fahrungen gemacht .

Politische Ueberflcht .
Deutsches Reich .

Auf der Friedenskonferenz im Haag hat

Deutschland nur das Schlußprotokoll , aber weder

die drei Konventionen , noch die drei von der Konferenz

beschlossenen Erklärungen unterzeichnet . Offiziös wurde

darauf hingewiesen , daß aus dieser Nichtunterzeichnung

kein Schluß auf die grundsätzliche Gegnerschaft Deutsch -

lands zu ziehen sei , daß vielmehr für die Unterzeichnung

bis zum Ablauf des Jahres für alle Staaten offen

gelassen sei . Nunmehr erklärt aber der Münchener Frhr .

Karl v . Stengel , der als deutscher Delegierter an

den Haager Konferenzen teilgenommen hat , es als

zweifelhaft , ob der von der Friedenskonferenz an¬

genommene Schiedsgerichtsentwurf von Deutschland

ratifiziert werden wird . Für Prof . v . Stengel

ist der Schiedsgerichtsentwurf „ immerhin insoferne

interessant " , als diese Arbeit „ wieder zeigt , daß

die Juristen — und Juristen haben ja die betreffenden

Artikel festgestellt — nur zu leicht geneigt sind , auch

die Beziehungen der Staaten unter einander nach den

Regeln des Civilrechts und Civilprozeffes zu beurteilen ,

und eine gewisse Beftiedigung empfinden , wenn alles

hübsch in Gesetzesparagraphen formuliert ist . " — Prof ,

v . Stengel schließt seine Bettachtungen über die Formu¬

lierung der guten Dienste . mit der Erklärung , daß man

bei nüchterner Betrachtung der „ Arbeit der sogenannten

Friedenskonferenz nur mit einem gewissen Miß¬

trauen gegenüberstehen " kann , „ selbst wenn man nicht

so weit gehen will , zu sagen , daß die Schiedsgerichts¬

konvention , soferne sie allseitig ratifiziert ist , in der

Zukunft gerade Anlaß zu recht wider¬

wärtigen und bedenklichen Konflikten geben

muß . " — Das ist Alles ! !

Der Nachfolger Achenbachs . Aus Berlin

wird der „ Schles . Volksztg . " geschrieben : Als wahr¬

scheinlicher Nachfolger v . Achenbach ' s gilt hier weder

Herr v . Lucanus noch Graf Botho Eulenburg , sondern

der Landesdirektor Frhr . v . Manteuffel . Zwar

ist er eigentlich der Kandidat der Konservativen für

einen hervorragenden Ministerposten , vorläufig dürfte

er sich aber auch mit einem Oberpräsidium „ begnügen " .

( Der erste Vizepräsident des Herrenhauses Oberpräsident

der Provinz Brandenburg und Berlins — das dürfte

selbst der ausschweifendsten Junkerphantasie genügen .)

Finanzminister Dr . von Miquel hat sich

gestern von Langenschwalbach nach Kaffel begeben , da

er heute Vormittag dem Kaiser in Wilhelmshöhe Vor¬

trag halten soll . — Die von uns sofort als Erfindung

gekennzeichnete Meldung einer Korrespondenz , deß das

Staatsministerium beschlossen habe , dem Kaiser die

„ Vertagung der Kanalvorlage auf gelege¬
nere Zelt " vorzuschlagen , wird von zuständiger Seite

als „ barer Unsinn " bezeichnet .

Prestfreiheit in Elsast - Lothringen . Eine für

die in Elsaß - Lothringen herrschende Preßfrei¬

heit charakteristische Episode spielte sich in Straßburg

auf dem zweiten Delegiertentag der reichsländischen

Sektion desVerbandes deutscher Militär - An¬

wärter und Invaliden ab . DerFührer der Orts¬

gruppe Straßburg stellte den von ihm nachher wieder

Frau mehr noch als Herzensneigung aneinander fes¬

selte . Verdienen ! Sparen ! war das Hauptprinzip

in der Familie Lntzweiler . Strenger noch in diesem

Sinne als ihr Eheherr erzog sie die Töchter . Von

keiner derselben hätte sie es je geduldet , noch weni¬

ger jemals es verziehen , daß eine von ihnen aus

dem Bauernstand getreten . Mit kurzen , groben Fal¬

tenröcken , so wie sie die Mutter auch trug , mußten

sie die Hausarbeiten verrichten , zu welchen sie früh

genug vv « der thätigeu Bäuerin herangezvgen wurden .

„ Eine frühe Heirat ist der sicherste Hafen für

ein Bauernmädchen , " so predigte sie ihrem Eheherrn

genugsam vor und Hans Lntzweiler hielt auch schon

heimlich Ausschau nach einem Freier für seine Ael -

teste , die bereits siebzehn Jahr alt geworden war .

Daß sie ein überaus zartes Geschöpf war , dem man

den Schutz und Schirm des Elternhauses noch recht

wohl gönnen konnte , kam dabei natürlich nicht in

Betracht . Minna , als die älteste von so vielen Schwe¬

stern , mußte Platz machen für de » Nachwuchs und

durfte nicht einnral so große Ansprüche erheben , denn

an ein Barvermögen für die Mädchen >var kaum

zu denken , wollte man nicht den Lutzweilerhof schmä¬

lern oder mit Schulden bedecken . Und richtig ein

Freier war gefunden !

Es war an einem November - Nachmittag . In

dem geräumigen , niedrigen Wohnzimmer des Lutz -

weilerhofS prasselten und knackten die Holzklötze im

Ofen und verbreiteten eine gar überniäßige Wärme .

Der kleine Wilhelm , der nach einer überstandenen

Kinderkrankheit noch in der Stube gehalten werde »

mußte , spielte mit einem grell bemalten Holzpferde

und ließ eS lustig ans drei Beinen , das vierte lag

nebst dem halben Kopfe auf der Erde , um den gro¬

ßen Tisch springen . Der einzige Luxus dieses höchst

primitiven Zimmers war ein lederbezogener Groß¬

vaterstuhl . In diesem , dicht am Fenster , saß HanS

Lntzweiler , ein Messer in der einen und ein finger -

dick gestrichenes Butterbrot in der anderen Hand .
Der Bauer war jetzt siebenundvierzig Jahre alt .

sein kluges . großesGestcht zeigte beinahe noch keine

Falke , ungebeugt war sein Nacken , das blonde Haupt¬

haar dicht und » och mit keinem einzigen , granen
gädchen vermischt . Die Art , wie sich seine weißen

zurückgenommenen Anttag , der reichsländische Zweig¬

verein solle eine besondere Verbandszeitung heraus¬

geben . Als Verlagsort für dieses Sektionsorgan wurde

der badische Grenzort Kehl vorgeschlagen . Begründet

wurde dieser Vorschlag damit , es empfehle sich nicht ,

in Elsaß - Lothringen eine Verbandszeitung herauszu¬

geben , da man hier nicht nur eine hohe Kaution zahlen ,

sondern auch befürchten müsse , daß die Zeitung auf

Grund des Diktaturparagraphen unterdrückt werde .

Wenn auf einem Militär - Anwärter - Tage die Befürch¬

tung laut wird , eine von dem Verband herausgegebene

Zeitung könne in Elsaß - Lothringen von den Fangarmen
der Diktatur ergriffen werden , so spricht das mehr als

Bände , wie man in diesen Beamten - Cirkeln die reichs¬

ländische Preßfreiheit bewertet .

Zum Kapitel : Kartell - Terrorismus . Die

„ Franks . Ztg . " erhält Kenntnis von folgendem Rund¬

schreiben :
Delbrück Leo & Co .

Verkaufsstelle des Verbandes deutscher
Drahtstift - Fabrikanten .

Berlin , den 1 . Aug . 1899 .
An sämtliche Mitglieder !

Der Ueberficht halber geben wir Ihne » nachstehend
ei » Gesamtverzeichnis derjenigen Werke , welche Draht¬
stifte Herstellen , ohne unserem verbände alS Mitglieder
avzugehöcen und demnach als renitente Werke
z » betrachten find , denen weder Draht noch Drahtstifte
offeriert , verkauft oder geliefert werden dürfen .

Hochachtungsvoll
Verkaufsstelle des Verbände ? deutscher Drahtstift -

Fabrikanten :
i . V . : W . Fuhrmann .

( Folgt die Aufzählung von 22 Firmen .)

Der Bauer als Redner . Der „ Frankfurter

Zeitung " schreibt man auch München : In der klerikalen

Presse wird eifrig gearbeit , um die Oberhand zu be¬

haupten , die das Centrum bei den ländlichen

Wählern wieder gewonnen hat . So wird der Vor¬

schlag gemacht , bäuerliche Redner heranzubilden ,

die in Versammlungen die bäuerlichen Interessen ver¬

treten und die Gegner widerlegen könnten . Es wird

dabei das intereffante Geständnis gemacht , es sei besser ,

wenn den bauernbündlerischen Segnern nicht in erster

Linie der Pfarrer entaegentrete , sondern ein Bauer .

Der Pfarrer und der Lehrer — natürlich nur wenn

er selbst klerikal gesinnt ist — sollen denjenigen Bauer ,

der die Anlage dazu hat , zum Reden aufmuntern , ihn

unterweisen , schulen , ihm entsprechende Bücher geben

usw . Der Gedanke entspricht einer richtigen

Beobachtung und ist sehr gut . Jedes Mittel , daß den

Bauer intelligenter und politisch gewandter macht , ist

zu begrüßen . Daß es hier in klerikalem Interesse ge¬

schieht , ist zunächst nicht in Betracht zu ziehen .

Die Ausweisungspolitik aus Schleswig -

Holstein . Ein Küchenmädchen des Müllers in

Tönung bei Hammeleff ist ausgewiesen worden . Ferner

wurde ein früher nach Dänemark ausgewanderter

Landmann Namens Petersen ausgewiesen , der bei

seinem Vetter , dem Hufner Juhl in Strandelhjörn zur

Hochzeit gewesen war . Petersen wurde bei der Ab¬

fahrt nach Dänemark im Zuge bei Obenjensdal von

einem Gendarmen angehalten und auf das Landrats¬

amt in Hadersleben gebracht , woselbst er die Aus¬

weisungsordre erhielt und dann an erwachsenen Un¬

kosten sofort 11 Mark 80 Pfg . zu zahlen hatte . Also

ein Mann , der sich nur zu einer Festlichkeit über die

Grenze begeben hat , wird an seiner Rückkehr aus

Preußen verhindert , um ausgewiesen zu werden , und

muß diese Maßnahme mit 11 Mark 80 Pfg . bezahlen .

Zähne in das Brot gruben , verrieten , daß Hans
Lutzweiler gewohnt war , sein Vesperbrot mit dem

gesundesten Appetit zu verzehren . Seine Umgebung

war einfach genug . Durch die gardinenlosen Fenster

niit den winzigen Scheiben überblickte man den

Wirtschaftshof , auf welchein ein kolossaler Dünger -

Haufen den Mittelpunkt einnahm , umschlossen von

stattlichen Stallgebäuden und Scheune : man hörte

das regelmäßige Tick - Tack der Drescher deutlich her¬

über . In der Stube hing über dem Tisch in der

Schivebe das große Käsebrett , auf welchem Reih

neben Reih kungelrunde , kleine Handkäse zum Trock -

nen lagen und kräftig genug den warmen Dunst

der niedrigen Stube mit einem eigentümlich sauren

Geruch erfüllten , lieber einem sehr dünn und hart

gepolsterten , mit Kattun bezogenen Sofa hingen die

Schattenrisse Hans Lutzweilers und seiner Ehehälfte ,

darunter ein Kalender . Zwischen den beiden Fen¬

stern hing ein winzig Spiegelein , dahinter stak eine

gewaltige Binsenrute , dasstrenge Regiment der Mut¬

ter Lutziveiler andeutend . Altmodische Stühle mit

hölzernen Lehnen und Sitzen , eine birkene , dickbäu¬

chige Kommode mit Messingbeschlägen , das Spinn¬

rad der Bäuerin und der dunkelgrüne , riesige Ka¬

chelofen bildeten die übrige Ausstattung der Stube ,

die vielleicht seit Großvaters Zeiten wenig Verän¬

derung in dieser Beziehung erfahren hatte .

Des Bauern älteste Tochter trat in die Stube

und brachte dem Brüderchen eine Tasse Milch und

ein Stück Brot . Der Kleine ließ seinen Rappen in »

Stich und lief der Schwester , von der er stets ge¬

wohnt war , seine Mahlzeiten zu empfangen , rasch

entgegen . Minna Lutzweiler war ein überaus zar -

teS Mädchen . Den Kopf mit dem glänzend schwär -

zen Haar hielt sie tief über die Brust gebeugt und

die fast durchsichtige Hautfarbe des Gesichts , der

übernatürliche Glanz der großen Augen verrieten

die Schwäche des noch kaum zur Jungfrau ent -
wickelten Mädchens .

Der feine , ebenmäßige Much » wurde grausam

verunstaltet durch den unkleidsamen , faltigen und

groben Leinwandrock und ein wolliges Tuch , das

kreuzweis über dem Rücken geschloffen , den zarten
Oberkörper ganz verhüllte . Ihre Füße staken in gro -

Man sieht , der Ausweisungskurs ist immer noch neuer

Abwechselungen fähig !

In Dortmund ist die Nachricht eingetroffen ,

daß der Kaiser am 11 . August zur Kanalfeier dort

eintrifft .

Im Ministerium der öffentlichen Arbeiten ist man

schon seit einigen Monaten mit Maßnahmen beschäftigt ,

wie das Signalwesen auf den Eisenbahnen

am zweckmäßigsten zu verbessern sei , damit Zusammen¬

stößen von Zügen und Wagen auch bei dichtem Nebel

und Schneegestöber am sichersten vorgebeugt werde .

Hierbei find die Gutachten der königlichen Eisenbahn¬
direktionen in Anspruch genommen , welche ihre Beamte

darüber zu hören haben , die hauptsächlich aus der

Praxis ihre Erfahrungen zur Geltung bringen sollen .
Wie gemeldet wird , ist man vielfach auf die Hörner -

s i g n a l e wieder zurückgekommen , welche vor mehr als

30 Jahren namentlich in der Rheinprovinz angewendet

wurden , später aber in vielen Bezirken abgeschafft sind .

Diese Hörnersignale würden besonders bei starkem

Nebel und Schneegestöber zur Anwendung zu bringen

sein , wenn die optischen Telegraphen versagen .
AUÄLNl ».

Frankreich . Minister Millerand . Viel¬

fach gepriesen wird die Thatkraft , womit der sozia¬

listische Handelsminister Millerand es in den fünf

Wochen seiner Amtsführung verstanden hat , die Ein¬

richtung seines Ministeriums vollständig umzugestalten .

Bisher bildeten die industriellen und Arbeiterstagen

nur ein Anhängsel , das vor zehn Jahren dem Handel

beigegeben wurde . Millerand hat nun die Abteilungen

seines Ministeriums genau den Beschlüssen derKammer ,

die verschiedene Sonderausschüsse für die sozialen
Fragen ernannt hat , angepaßt . Die Zahl der Emzel -

bureaus im Ministerium ist dadurch allerdings vermehrt

worden , aber dem Budget erwächst daraus keine Er¬

höhung , weil Millerand gleichzeitig vier hoch besoldete

Direktorstellen aufgehoben hat . Der „ Courier du Soir "

spricht die Hoffnung aus , daß alle Minister eine ähn¬

liche Thatkraft entwickeln möchten , wie ihr sozialistischer

Kollege . Der „ Temps " dagegen findet , daß man das

Verdienst Millerands erheblich übertteibe . Der „ Temps "

ist aber auch dasjenige Blatt , daß die schlimmsten

Krämpfe bekommen hat , als Millerand ins Ministerium

berufen wurde .

Der frühere Kolonialminister Lebon erklärte , daß

er nicht die Absicht habe , gegen die Blätter , die ihn

wegen der Dreyfus zuteil gewordenen Behandlung an¬
gegriffen , einen Ehrenbeleidigungsprozeß anzusttengen .

Reinach erzählt , daß Lebon im September 1897 zu

ihm geäußert habe : „ O , wenn Sie wüßten , wie mich

mein Beruf anekelt . Weil einige Blätter das Gerücht

von der Flucht Dreyfus verbreitet hatten , mußte ich

den Gefangenen in Ketten legen lassen und er hatte

doch gar nichts gethan ! " In Rennes geht das Gerücht ,

Billot wolle feierlich erklären , er sei getäuscht worden ,

er glaube nicht mehr an die Schuld Dreyfus . — Dem

„ Jour " zufolge , ereignete sich in Rennes gestern

außerhalb der Sitzung ein Zwischenfall . Als P i c a u a r t

in Begleitung des Majors Forzinetti und des Haupt¬

manns Freystätter den Zeugenraum betrat , wandten

sich die anwesenden Generäle auffällig ab . — General

Pierron ist unter Belaffung in seiner Stellung als

kommandierender General des 7 . Armeekorps an Stelle

des entlassenen Generals Negrier zum Mitglied des
obersten Kriegsrats ernannt worden .

Rustland . Die „ Kölnische Zeitung " schreibt zu

ßen , ungefügigen Holzschuhen , die bei jedem Schritt

ans dein dickgestreuten Sand der Dielen knackten

und knirschten .

Die wohlgeformten , aber von der Arbeit rot und

grob gewordenen Hände stellten das Vesperbrot für

das Brüderchen zurecht , und Wilhelm , der gewohnt

war , von der Lieblingsschwester stets zärtliche Worte

und Liebkosungen zu erhalten , schielte gar verwun¬

dert über den Rand seiner großen Taffe hinweg , die

er nnt beiden Händen gefaßt dicht am Munde hielt .

Selbst dem Kinde mußte die Totenblässe im Gesicht

der Schwester auffallen und nun sah er auch die

dicken Thränen in ihren Augen . Aber das Mädchen

wollte die Fragen des kleinen Bruders verhindern . -

Ein scheuer Blick streifte den Vater , als er ein ver¬

wundertes : „ Noch nicht schmuck gemacht , Minna ? "

hören ließ , und sie klapperte in den unmäßigen Holz - »

schuhen so schnell dieselben eS ih reu Füßen gestat - •
teten aus der Stube .

Dem Jungen war der Vesperappetit vergangen ,

er hatte seine Minna deutlich aufschluchzen hören .

Seine Tasse aus der Hand setzend , lief er zum Ba - >

ter ans Fenster und stützte seine Ellenbogen auf des¬

sen Knie . „ Vadder , worum schriet denn uns ' Minna ? "

fragte er in seinem Plattdeutsch , denn eine andere -

Ausdrucksweise hatte er noch nicht gelernt . i

HanS , sein Taschenmesser zuklappend und den »

letzten Bissen zermalmend , sah mißvergnügt seinen »

Jungen an . „ Geiht deck nichts an , Jung , ' s dummer

Gör Hut kein Ursach tau schrien . Ga und drerik bin »
Milk ut . " k

Der Kleine zog ein langes Mäulchen , ging aber *

doch wieder zu seinem Vesperbrot zurück .

Hans Lutzweiler stützte den Kopf sinnend in die

Hand . ES ging ihm doch nah , daß seine Minna weinte ,

er wußte auch wohl weshalb , aber an der Sache

war nichts zu ändern , nein , partout nichts zu än¬

dern , uAd Minna , nutzte ja von Rechts wegen froh

sein , eine reiche , unabhängige Hofbesitzerin zu wer¬

den . Reiche Freier hingen nicht wie reife Aepfel an

den Bäuinen , und um siebe » Mädchen nach einan¬

der unter die Haube zu bringen , durfte man nicht ,

allzu wählerisch sein . So ungefähr waren die Ge - s
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der Reise des französischen Ministers des Aeußeren ,
Delcassö , nach St . Petersburg : Wir glauben
zu wissen , daß thatsächlich der Wunsch , dem Grafen
Murawiew seinen Besuch zu erwidern , um einmal per¬
sönlich das russischeReich kennen zu lernen , den An¬
laß zu dieser Reise gegeben hat, daß aber auch die in
der letzten Zeit in der russischen Presse geführte
Sprache der Hauptgrund der Ausführung des längst
gehegten Planes gewesen ist . Wiederholt hat die
russische Presse ihr Erstaunen des längeren gezeigt
wegen der Freundschaftsbezeigungen, die in der letzten
Zeit sich zwischen Frankreich und Deutschland
entwickelt haben . Man sprach von einer Lockerungder
Beziehungen zwischen Frankreich und Rußland und
von einem französischenAbfall . Delcassö dürste nun¬
mehr Wert darauf legen , in Rußland jeden Zweifel

. darüber zu zerstreuen , daß Frankreich nach wie vor das
russische Bündnis als hauptsächlichsten Orien¬
tierungspunkt seiner Politik betrachtet , von dem es
nicht abzugehen gedenke . Dadurch , daß Frankreich zu
gleicher Zeit auf gute Beziehungen zu Deutschland
größeren Wert lege , als es in früherer Zeit geschehen
ist , dadurch würde nur eine Politik befolgt werden ,
die mit den friedlichen Absichten des Zaren im vollen
Einklang stehe ; darin sei Rußland nichts weniger als
einen Abfall zu sehen berechtigt .

Dänemark . In der Hauptversammlung des Ver¬
eins der Arbeitgeber wurde die Aufhebung der
Aussperrung beschlossen , falls bis spätestens den
12 . August vom Arbeiter - Fachverband der von den
Arbeitgebern vorgeschlagene Vergleich endgültig und
unverändertangenommen wird . Andernfallsbehält
der Arbeitgeberverein sich seine volle Freiheit vor .

Amerika . Man schreibt der „ Frankfurter Ztg . " :
Die alte Erfahrung , daß es in Zeiten großer Prosperität
viele Streiks giebt , bestätigt sich hier . Aus allen
Teilen des Landes werden Ausstände gemeldet . Der
größte derselben , derStreik auf einem Teil des Brook -
lyner und New - Aorker Straßenbahnnetzes , ist nach
kaum einwöchiger Dauer von den Ausständigen als
verloren aufgegeben worden . Sie waren nicht gut
organisiert und nicht einmütig in ihrem Verlangen
einer zehnstündigen Arbeitszeit mit zwei Dollars Lohn
per Tag . Das Angebot auf dem Arbeitsmarkt scheint
trotz der guten Zeiten noch immer ein sehr starkes zu
sein , denn die Straßenbahngesellschaften fanden genug
Leute für die von den Streikenden verlassenen Posten .
Berücksichtigt muß allerdings werden , daß die Arbeit
der Motorführer oder Kondukteure bald gelernt ist und
daß mithin ungelernte Arbeiter in großer Zahl be¬
schäftigt werden konnten . Das Publikum sympathisierte
lebhaft mit den Ausständigen, selbst als dieselben
Ruhestörungen und Exzesse aller Art verübten . Die
Straßenbahngesellschaften sind durchaus unpopulär ,
hauptsächlich wegen der lichtscheuenPraktiken, die sie
bei Sitzungen der Legislatur oder des Stadtrats hinter
den Coulissen verüben. Der Streik hat der schon seit
einiger Zeit im Fluß befindlichen Bewegung, die Ver¬
kehrsmittel in der Stadt zu „ munizipalisieren" , einen
mächtigen Impuls gegeben . Die Straßenbahngesell¬
schaften werden sich entschieden gegen eine Uebernahme
der Linien seitens der Stadt sträuben , da im Enteig¬
nungsverfahren lange nicht der Preis gezahlt wird ,
die das zum größten Teil fiktive Aktienkapital erwarten
lassen sollte . — Seit mehreren Tagen sind auch die
Zeitungsjungen im Streik , wenigstens soweit die
Abendausgaben der „ gelben " Blätter , das „ Journal "
oder der „ World " in Betracht kommen . Diese farbigen
„ Extras " schlossen ein Kartell , um höhere Preise von
den jugendlichen Verbreitern der Tages -Litteratur zu
erzielen . Diese erklärten aber sofort den Streik , der
so energisch durchgeführt wird , daß es schwierig ist ,
ein Exemplar jener „ Penny Dreadfuls " zu erlangen.
— lieber die Unfähigkeit des Generals Otis haben
sich nun auch 500 entlassene Soldaten , die auf dem
Transportdampfer „ Morgan City " aus Manila in
San Franziska anlangten , ausgesprochen. „ Ein
Gamaschenknopf, aber kein Kriegsmann " , das ist das
Urteil Aller . Der Presse giebt ein soeben von dem
General telegraphiertes Sieges - Bulletin Anlaß zu
vielen kaustischenBemerkungen. Auf der Insel Panay
war es zwischen 70 Amerikanern und 450 Eingeborenen
zum Kampfe gekommen , der, so sagt die Depesche ,
„ durchweg mit Bajonetten und Gewehrkolben ausge -
fochten wurde " . Es wurden 150 der Rebellen getötet ,
während nur ein Amerikaner fiel . Ein solches Resultat
im Nahkampf sei undenkbar, sagen die Blätter , außer
wenn sich die Eingeborenen einfach hingestellt hätten ,
um sich ohne Murren abschlachten zu lassen . „ Der
eine Amerikaner ist wahrscheinlich vor Staunen tot
hingefallen, " meint ein hiesiges Blatt .
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Die Sache verhielt sich aber folgendermaßen .
Da wohnte in Dornbruch , einem drei Stunden von
Ohnthal entfernten Dorfe , der reiche Gevatter Stein¬
herz . Der hatte einen Grundbesitz , wohl dreimal so
groß , als derjenige des Bauern Lutzweiler , und seine
Frau , die vor einem Jahre gestorben war , hatte
ganze Kaste » voll Thaler gespart und es sollte so
viel Leinen im Hause anfgespeichert liegen , daß man
ganz Dornbruch und Ohnthal damit zudecken konnte .
Bauer Steinherz war ein entfernter Verwandter
der Bäuerin Lutzweiler , und die hatte sich den rei¬
chen Witwer denn auch scharf aufs Korn genom -
men . Daß er um viele Jahre älter war als ihr
eigener Eheherr , kam durchaus nicht in Betracht ,
der Gevatter war kinderlos und Minna konnte der¬
maleinst alles erben . Einmal den Heiratsplan fest
ins Auge gefaßt , ging auch die Bäuerin resolut ans
Werk , und zwar wurde direkt aufs Ziel zugesteuert .
So hatte sie sich denn eines Tages das Korbwägel¬
chen zurecht machen lassen , der Knecht war im Sonn¬
tagsstaat und mußte die besten Gäule anschirren ,
zwei prallgefüllteBettkissen wurden auf die Bank -
chen des Wagens gelegt und darauf setzten sich die
Bäuerin und ihre Tochter . Minna wurde gesagt ,
daß man die Dornbrucher Verwandten einmal be¬
suchen wolle . Es wohnte in dem Orte nämlich eine
Schwesterder Bäuerin , die war in die Sache ein¬
geweiht und sollte eine Art Freiwerberinbei dem
reichen Gevattersmann spielen . Bei der Schwester
wurde eingekehrt , dann ging man aber , „ um den
SteinherzerHof zu sehen . " Die beiden Frauen , das
heißt , die Bäuerin Lutzweiler und deren Schwester ,
bewundertenalles : Hof , Haus , Vieh und den Ge¬
vatter . Minna war still und in sich gekehrt . Sie hätte
keine Bauerntochtersein müssen , um nicht endlich
zu verstehen , wo da » alle » hinaus wollte . Die lan -
gen Wimpern hoben sich kaum von den schneeweißen
Wangen , ihre Lippen schloffen sich krampfhaft , sie
ließ sich willenlos vom Milchkeller bi » zu den Korn -
speichern schleppen , ohne daß nur ein Wort de » Ta¬
del » ober des Beifall » ihr entschlüpft wäre . Nur

Arbeiterfrage .
Der dritte Jahresbericht der Köln - Nippeser

Bau - und Spargenossenschaft G . m . b . H . , der
die Zeit vom 1 . April v . I . bis 31 . März d . I . um¬
faßt , zeigt ein sehr erfreuliches Anwachsen des Inter¬
esses an den Zwecken der Genossenschaft . Sie hat bis
jetzt 44 Häuser in der Nähe von Köln mit je zwei
Wohnungen und je drei Zimmer nebst großen Gärten
fertiggestellt; noch 29 Häuser sind dem Architekten
L . Ebeler - Köln , der auch die stüheren gebaut hat , in
Auftrag gegeben und müssen bis zum 15 . Dezember
übergeben sein . Die Wohnungen sind in den Kreisen
kleiner Leute sehr gesucht , die dort einschließlich der
Tilgungsquoten nicht mehr an monatlicher Miete be¬
zahlen , als sie in Privathäusern für minderwertige
Wohnungen bezahlen müssen . Die Genossenschaft be¬
stand am Schluffe des Geschäftsjahres aus 130 Ge¬
nossen mit 594 Anteilen und 59 , 400 Mark Haftsumme
gerichtlich eingetragen. Auch für das verflossene Jahr
wurde die Höchstdividende von 3 '/, Prozent für sämt¬
liche Genossenschaften und V « Prozent Superdividende
für die Genossen aus den arbeitenden Ständen aus¬
gezahlt . Mit dem geringen Kapital , das sich jetzt auf
65 , 000 Mark beläuft, hätte die Genossenschaft aller¬
dings die 73 Häuser nicht bauen können , wenn nicht
die Jnvaliditäts - und Altersversicherungsanstalt Rhein¬
land die Häuser bis zu 2/s des Taxwertes bei 3 Proz .
Zinsen und 1 ' ^ Prozent Tilgung bestehen hätte .

Eine Lohnbewegung der Posamentier -

I Arb eit er Deutschlands in großem Maßstabe stehtfür den Herbst bevor . Die Forderungen , welche die
Arbeiter stellen wollen , werden schon jetzt dahin formu¬
liert : 1 . Einführung der zehnstündigen Arbeitszeit und
Abschaffung der Akkordarbeit, 2 . Minimallohn von
24 Mark, 3 . Beschränkung der Ueberarbeit und ihre
Bezahlung mit 50 Proz . Aufschlag , 4 . Geschäftsschluß
in den Geschäften ohne Fabrikordnung um 6 Uhr .
Diese Forderungen sollen in allen Betrieben der Branche ,
hauptsächlichin Sachsen , Süddeutschland und dem Rhein¬
land , zu gleicher Zeit aufgestellt werden .

Der Maurerausstand in Weißenfels , der
drei Monate dauerte , ist beigelegt . Die Arbeitgeber
machten keine Zugeständnisse , die Arbeiter beschlossen ,
den Ausstand als zur Zeit aussichtslos auf ein bessere
Gelegenheit zu vertagen .

Prozeß Dreyfus .
Rennes , 7 . August .

Die Straßen der Stadt find um 6 Uhr morgen ? noch
fast vollständig menschenleer , die Einheimischen schlafen
noch , nur die Zeugen , die im Prozeß eine Rolle sptclm ,
und di « Berichterstatter find bereits um diese Stunde auf
den Beinen und wandern nach dem Lyceum . Die Zahl
d : r Journalisten wird mindestens auf 360 geschäht , fie
durchbrechen die daS Spalter bildenden Truppe » und einige
brave Rrnnefer fragen fich , wer diese L -ute find . Ein
sranzSstscher Journalist gilt allsogleich als General Zar -
linden . Nach 6 Uhr wird eS auf der Straße lebendiger .
Um 6 Uhr 20 Min . wird Drtyfus über die Straße geführt .
Man ruft : „ Da ist er ! " Nach wenigen Minuten ver¬
schwindet er mit feiner Begleitung im Lycmm . Um
6 ' / , Uhr wird der Eintritt in da ? Gebäude sreigegeben .
Die Menge ergießt fich in den Saal , eS treten u . a . ein :
JuleS Eiaretie . Rochefort , Beruard Lazare , Matthieu
Dreyfiis . die beiden Schwäger DreyluS ' , die Brüder Hada¬
mar , dann kommen der Major Lauth , der Archivar Gribe -
lin , der Hauptmann Junck , General Chamoin und Legati¬
onsrat Pateologue . Auch der Präfekt Dureault , und
sämtliche Polizeibehörden find an Ort und Stelle . Alles
ble .bt still . Draußen fahren unterdessen die beteiligten
Militärs vor . Zurlinden wird am Quai de l ' Universtlö
mit dem Rufe : „ Es lebe die Armee ! begrüßt . Mercier
fährt mit seinem Freunde , dem General St . Germain im
geschlossenen Wagen vor , auch er wird mit dem Hochruf
aus die Armee begrüßt . Dann treffen noch Boisdeffce ,
RiSbourg und einige militärische Zeug : « ein . P cqaart
ist von zwei Freunden begleitet , am Qua ! de l ' Univerfitö
vtrd ihm eine Huldigung dargrbracht Dir Gegner rufen

Ub , Uh — . daS find die einzigen Zwischenfälle , die sich
draußen und beim Eintritt in den Saal abiptelen

Man hat bi ? zum Beginn der Satzung Gelegenh it , fich
im Saals umzuschauen . Ueber der Estrade , wo die Richter
fitzen , hängt et » Christusbtld unter der Büste der Republik .
Immer noch strömt die M nge in den Saal , einige Journalisten ,
die fich verspätet haben , find genötigt , fich durchjudrä -gen . über
die Tsschr zu springen auf die Gefahr hin . Hals und Beine
zu brechen . Eine Abteilung Infanterie hat ebenfalls im
Saal Aufstellung genommen . ES herrscht völlige Ruhe .
Die Advokaten Demange und Labort begeben sich mit
h en Sekretären auf ihre Plätze . Castmir - Perter mit der

Rosette der Ehrenlegion nimmt Platz auf dem Z - « , evsttz

zwischen Billot und Chanoine . Hinter diesen fih - n die
Generäle Mercier , Zurlinden und Herr Cavaignac . Einige
Minuten vor 7 Uhr ruft der Saaldtener : DaS Kriegs -

g - richt ! Man hört das Kommando : Piäsentiert das
Gewehr ! und Oberst Jonaust , gefolgt von den Mitgliedern
deS GsrichtSbofeS , tritt in den Saal . Oberst Jouaust er¬
klärt sie Sitzung für eröffnet und befiehlt , den Ange¬

klagten vorzuführe » . Dem Befehl folgt anhaltende Stille ,

aller Augen find auf die Thür gerichtet . DreyfuS
erscheint . DrryfuS . gefolgt von Gendarmen , tritt durch
die Thür rechtS rin , gebt leichten Schrittes und in auf¬
rechter Haltung , den Blick geradeaus gerichtet , einige
Schritte vor an den Zeugen vorbei und besteigt die Tri¬
büne , auf der fich die Plätze der Richter befinden . Bor
dun Tisch der Richter angelangt , steht er st ll . richtet fich
nochmals gerade auf und legt grüßend die Hand an das
Käppi . Auf ein Zächen deS Borfitzenden nimmt er vor
feinen Berteidigern Platz . DreyfuS ist weiß geworden ,
daS Nackenhaar ist leicht ergraut , nur der Schnurrbart
hat die duntle Farbe behalte » . Der Kopf ist schmal , die
sanze Gestalt hager , die GefichtSfarbe leicht gebräunt .
DreyfuS bemühte fich anfangs , auch beim Sitzen die auf¬
rechte militärische Haltung beizub - halten , er lehnte fich
indeffen bald an . Der Mann besitzt offenbar eine große
seelische Thatkraft , aber seine phystsche Kraft ist gänzlich
gebrochen .

DaS Publikum bleibt ruhig . Der Borfitz - nde fragt :
Ihr Name ? DreyfuS antwortet : Alfred DreysuS . — Ihr
Grad ? Antwort : Hauptmann . — Ihr Alter ? 39 Jahre .
— Borfitzender : Setze » Sie fich . — Sodann verliest der
Gerichtsschreiber den Beschluß deS KaflationShofeS und
dann die Anklageakte von 1894 . Hierauf erfolgt der Aufruf
der Zeugen ; einige fehlen , unter ihnen Esterhazy
D - r RegterungSkommiffar Carri äre erklärt . General
Ehamoin und Botschaftsrat Palöologue feie » amtlich be¬
auftragt , zu beiden geheimen Dosfier » Erklärungen zu
liefern , weShalb st« nicht alS Zeugen auftrelen können .
Die Prüfung dieser Gehrimakte » werden vier Tage
dauern . Der Präst -ent vertagt hierauf die Sitzung . Drey -
fus wird währenddessen in eia Nebenzimmer abgesührr .
Während der Verlesung des Bericht ? d ' OrmeSchevilles vom

Jahre 1994 gab Dreyfiis kein Zeichen von Ungeduld kund ;
er hatte die Beine ausgeftreckt , die Sporen berührten die
Erde , seine Hände waren gefaltet , eS hatte daS Aussehen ,
alS sammle er fich . Um 9 Uhr 20 Min . war die Vor¬
lesung beendet . Oberst Jouaust wendet fich alSdann an
de » Angeklagten mit den Worten : Angeklagter erheben
Sie fich . Aller Augen richteten fich auf Dreyes . Er springt
auf . Vorsitzender : Sie find angeklagt , einem Agenten einer
fremden Macht in einem unter dem Namen Bordereau

bezrichneten Briefe gehrime Dokumente ausgeliefert zu
haben , um diese Macht zu veranlass : » , Feindseligkeiten
oder einen Krieg gegen Frankreich zu unternehme « . Drey¬
fuS : Im Gegenteil , Herr Oberst , ich bin unschuldig ,
wie ich seit fünf Jahren um meiner Kinder und der Ehre
meines NamenS willen unaufhörlich beteuerte ; Ich bin un -
ichuldig ! ( Sr hat Thränen in den Augen . ) — Frage : Sie
behaupten also , unschuldig zu sein ? — Antw . : Ja . ( Be¬
wegung .) Frage : Sie leugnen also ? — Antw . : Ja , Herr
Oberst . — Diese Frage dringen mit einem derartigen
Accmt offenbarer Wahrheit heraus , daß fie all¬
gemeine Bewegung Hervorrufen . Biel bemerkt wird , daß
DreyfuS stetS antwortet : Herr Oberst , mon colonel , statt
Herr Vorsitzender . Frage : Die Schrift des BordereauS ist
der Ihrigen sehr ähnlich . Diese Aehnlichkett hat den Verdacht
auf Sie gelenkt , der Urheber dieses Schriftstückes zu fein .
Gehen wir zu dem Punkt , den Bedeckungstruppen , über .
Diese Angelegenheit gehört ganz in die Zuständigkeit des
Ministeriums . Sie kannten fie in Ihrem Bureau , wo man
sich mit der Mobilmachung beschäftigte , und Sie kannten
sie auch auS der Unterhaltung . Sie kannten die Ver¬

fügungen für die Mobilmachung und Sie wußten , daß
man den im Bordereau erwähnten neue » Plan vorbereitete .
Antw . : Ich wußte nichts von den BedeckungStruppen . —

Frage : Gehen wir zu dem dritten Punkt . ES handelt fich
um Aenderungen in der Artillerie . Sie waren in der Lage ,
diese Frage gut zu kennen , denn Ende August , zu der
Zeit , wo da » Borsereau abging , waren Sie in dem Bu¬
reau , wo die Angelegenheit behandelt wurde . Antw . : Ich
habe nichts davon erfahren , ich wußte gar nichts davon !
— Frage : Zu der Zeit , wo Sie in dem betr . Bureau
thät ' g waren , rst dort eine vertrauliche Notiz wrggekommen .
Antw . : Ich habe diese Notiz nie gekannt . — Frage :
Kommen wir auf die Notiz über Madagaskar . Es gab
im Generalstab zwei Arbeiten über Madagaskar . Antw . :
Ich habe fie nicht gesehen . — Frage : Haben Sie davon
reden gehört ? Antw . : Durchaus nicht — Frage : Sicher ?
Antw . : Sicher . — Frage : Sie wußten also nie etwas von
dem , was in Ihren BureauS vorging . Der fünfte Punkt
betrifft die Schteßvorfchrtft . — Frage : Kannten st « diese ?
Antw . : Nein . Herr Oberst . — Frage : Niemals ? Antw . :
Nein , Herr Oberst . — Frage : Em Zeuge , Oberst Jeannel ,
erklärt , er habe Ihnen auf Ihr Ersuchen ein Sx -mplar
der Vorschrift geliehen . Antw . : Im Jahre 1891 bat ich
darum , diese » Zeuge » vorzuladen . ES ist nicht geschehen .
— Frage : Geben Sie zu . daß der Oberst Ihnen vie Bor -
schrtft geliehen hat ? Antw . : Nein . Herr Oberst . —
Frag « : Sie leugnen , fie von dem Obersten erhalten zu
haben ? Antw . : Gewiß . — Frage : Sie werden darüber
gleichzeitig mit dem Obersten befragt werden . Das Bor¬
dereau schließt mit den Worten : Ich reffe ins Manöver .
Wan » wußten Sie , daß Sie 1894 nicht daS Manöver
mitmachen sollten ? Antw : Im Mai durch ein amtliches
Rundschreiben . — Der R -grerungSkommifsar : DaS war
vur grundsätzlich brschloffen , aber die kommandirrten Offi¬
ziere glaubten alle , daß Eie in dem Jahre daS Manöver
mitmachen würden . Die Zeugen werden ftftstellen , daß
diese O fisirre erst am 29 . August erfuhren , daß Sie nicht
ins Manöver gehen würden . Borfitzender : Gehen wir zu
etwas anderm über . Sie sollen auf rer Kriegsschule gesagt
haben , die Elsaß - Lothringer fühlten fich unter der
deutschen H ' rrfchast glücklicher alS unter der französtfchen .
Antw . : N : in , daS habe ich nie gesagt . — Frage : Sie

haben die KriegSschnle mit einer schlechten FührungSnote
verlassr » . Antw . : Weil ich Jude war . — Frag « : Sir
stad häufig in Mülhausen gewesen ? Aitw . : Dreimal . —
Frage : Und wie kommt es , daß man Sie dort duldete ?
Antw . : Man wußte nichts von mir . Ich ging nicht aus .
— Frage : Strnvaren 1886 in Mülhausen ? Antw . : Ja .
— Frage : Haben Sie damals die deutsche » Manöver
zu Pferde verfolgt ? Antw , lebhaft : Nein , Herr Oberst .
— Frage : Haben Sie nicht in Gesellschaft ein - S deutschen
DragonerofstzterS gespeist und ihm daS Gewehr Modell 1986
gezeigt ? Antw . : Niemals . HerrO , erst . — Frage : Haben
Sie vom Hauptmann Boulanger Auskunft über dir

Trvppenbefördernng verlangt ? Antw . : Nein . — Frage :
Sie waren 1894 inBrüffrl ? Antw . : Das war nicht 1894 .
Diesen Zeugen , meinen Studienfreund Marguetty , habe ich
zu einer andern Zeit in Brüffel getroffen . — Frage : Sie
verkehrte « bet einer ausländischen Dame , die Spionage
betreibt . DaS ist nicht die geeignete Gesellschaft für einen
GeneralftabSosstzier . A » t « . : Ich wußte nicht , daß diese
Dame Brüder hat , die Offiziere in fremde » Armeen find .
— Frage : Hatten Sie Mattreffen ? Antw . : Nein . —
Frage : Wollten Sie nicht » ine Billa für eine Ihrer Mat -
treflen mieten ? Antw . : Nein . — Frage : Spielten Sie ?
Antw . : Niemals , Herr Oberst . — Frag « : Im Jahre 1894
gingen Sie mit dem Hauptmann du Ehatelet über die
Champs ElyfeeS . Sie zeigten ihm ein Haus und sagten
tdm , Sir hätten dort mehrere Tausend Frauken verloren ?
Antw . : Niemals Herr Oberst — Frage : Nun , Sie leugnen
ja alles . Wir werden dir Zeugen hören . Kannten Sie
Oberstleutnant du Paty de Elam , als Sie verhaftet wur¬
den ? Antw . : Nein . — Frage : Kannten Sie den Oberst¬
leutnant P ' cquart ? Antw . : Ein wenig . — Frage : Welcher
Art waren Ihre Beziehungen zu ihm ? Antw . : Gut , aber
ich kannte ihn nicht näh -r . — Frage : Am Tage Ihrer
Verhaftung berief Major du Paty de Clam Sie nach dem
KrirgSministerium und diktierte Ihnen einen Brief , der an
da » Bordereau erinnert . Hier ist dieser Brief . Ihre Schrift
war nicht klar . — DreyfuS prüft daS Schriftstück sorgfältig
und sagt : Die Schrift ist im Anfang breiter als am Ende .
Ich war gewöhnt , so zu schreiben Die Schrift ist gegen
Ende , als ich mich in die Lage gefunden , kräftiger ge¬
worden . — Frage : Ihre Schrift ist am Schluß weniger
deutlich . DaS kann man auch durch Ihre Erregung er¬
klären . Doch gehen wir zu etwaS anderm über . — Frage :
Nach Ihrer Brrurteilung besuchte Sie du Paty im Mili -
tärgefängntS Cherche Midi , was ist dort vorgegangen ?
Antw . : du Paty fragte mich , ob ich etwas Unwichtiges
mitgetrilt habe , um anderes zu erlangen ; ich antwortete :
„ Nein " und fetzte hinzu , man dürfe keinen Unschuldigen
verurteilen I daS fei schrecklich . Ich ersuchte ihn , er möge
den Kriegsmintst « bitten . Licht Über die Sache zu schaffen .
Von einem fremden Militärattache , dem ich die Kehle
durchdolchen werde , habe ich nicht gesprochen . Vielmehr
bat ich du Paty die Nachforschungen fortzusetzen , und
fagte dabei , die Regierung habe die Mittel dazu , fte könne
» ie Attaches befragen . Wenn ich an Stelle der Regierung
wäre , würde ich , anstatt einen Unschuldigen verurteilen zu
laffen , die Attaches zwingen , zu sprechen , und wenn ich
ihnen auch den Dolch an die Kehle setzen müßte . —
Frage : Wir kommen jetzt zu dem Tage der Degradation .
Der Kapitän Lebruv - Renaud war anwesend ? Antw . : Ich
glaube , ich habe ihm nicht ? gesagt . WaS ich sprach , war
ein zerhackt - r Monolog . Ich fühlte , daß draußen das
ganze Volk über daS Verbrechen entrüstet war , das man
mir vorwarf : Ich wollte der Menge meine Unschuld
beteuern , ihr sagen , ich sei unschuldig . Ich wollte begreiflich
machen , daß der Verbrecher nicht derjenige sei , der vor
den Augen der Menge stand , und in dem Augenblick sagte
ich zu Lebrun R -naud : „ Ich werde meine Unschuld ange¬
sichts deS ganzen Volkes ausrnfen . " — Frage : Haben Sie
nicht gesagt , der Minister weiß , daß ich unschuldig bin
usw . ? Antw . : Nein , wenn ich vom Minister gesprochen
habe , der wußte , daß ich unschuldig war , so geschah dies ,
indem ich eine Anspielung auf die Unterredung machte ,
die ich mit du Paty hatte . — Frage : Weshalb sagte »
Sie , daß Ihre Unschuld in drei Jahren an ven Tag
komme » würde ? Wenn Sie unschuldig waren » mußten Sie
doch selbst wünschen , daß Ihre Unschuld früher offenbart
würde . Antw . : Wenn ich von drei Jahren sprach , so ge¬
schah dteS , weil man fich weigerte , sofort Licht zu schaffen .
Man antwortete mir , die auswärtige Politik fei das
Hindernis , da konnte ich nicht hoffen , daß die Wahrheit
vor zwei oder drei Jahren bekannt würde . — Frage : Sie
hatten keinen Hintergedanken dabei ? Antw . : Nein , H : rr
Oberst .

Damit ist daS Verhör des Angeklagten beendet .
Bemerkenswert war die Bestimmtheit der Antworten , wenn
DreyfuS auch nicht sehr klangvoll sprach . Auf Antrag
des RegierungskommiffarS wird sodann beschlossen für
die Prüfung der Geheimakten die Oeffentltchkrit
für vier Tage anSzufchließen . Die Sitzung selbst
wird um 11 ' / « Uhr geschloffen . Ueber die anzuorvnende
geheime Sitzung hatte der Gerichtshof nahezu zwei
Stunden beraten ; der Ausschluß der O . ff ntlichkeit wurde
mit 5 gegen 2 Stimmen beschlossen . Morgen früh um
6 ' / , Uhr wird da ? Kriegsgericht wieder zusammentreten .
Zwischenfälle ereigneten fich weder im Lycmm , noch vor
oemselben , noch in der Stadt . L .' tziere ist im Gegenteil
außerordentlich ruhig , und man nimmt » ach dieser erste »
Probe au , daß auch in den nächste » vier Tagen di « Ruh «
nicht gestört werden wird . Auch die Rückkehr DreyfuS
iuS MtlitärgffängntS vollzog fich ohne jede Störung . Der
Verteidiger Demange äußerte fich einem Journalisten
gegenüber , die Verteidiger DreyfuS betrachteten den Prozeß
als gewonnen , ohne ihrerseits plaidtert zu haben . Die
Prüfung der Sehetmakten werde die Unschuld ihres

als beim Abschied sie dein Bauer die Hand reichen
sollte , und dazu erst durch einen verständnisvollen
Puff , von ihrer Mutier aufgefordert werden mußte ,
that sie allerdings , was nian von ihr erheischte , aber
ei » so wilder , gehetzter Blick streifte dabei die Bäuerin ,
daß dieselbe beinah ' für einen Moment ihre Ruhe
verlor . Minna hatte kaum ihre Fingerspitzen dem
Bauer gereicht ; die Bäuerin Lutzweiler schüttelte
de » Gevatters Hand desto kräftiger , eine höfliche
und dringende Einladung an ihn dabei ergehen las¬
send .

Und dann befand fich Minna wieder im Korb¬
wägelchen neben ihrer Mutter sitzend , und während
die fetten Gäule im bequememTrott sich Ohnthal
und ihrer Krippe wieder näherten , fing für Minna
Lutzweiler das Drama ihres jungen Lebens an .

„ Minna , " begann die Bäuerin , nachdem sie eine
ganze Weile ihre schweigsame Tochter betrachtet
hatte . „ Du hast Dich benommen wie eine dumme
GanSl " Und als Minna auf diese Beschuldigung
keine Einwendung machte , fuhr sie weiter fort : „ Ja ,
wie eine richtige GanS , und hätte ich die Sach « nicht
gleich beim rechten Ende erfaßt , der fette Bissen
wäre uns sicher entgangen . So weiß ich bestimmt ,
die Geschichte ist so gut wie . abgemacht , Steinherz
kann eine Frau nehmen ohne einen Pfennig Ver¬
mögen , sie braucht nicht einmal Leinwand mitzu¬
bringen ; ' List alles im Ueberfluß da . In vier Wochen
hat er seinen Besuch zugesagt , da » ist so gut , Mäd¬
chen , als eine Verlobung , und in sechs Monaten
kannst Du schon die reichste Bäuerin im Lande sein .
Das nenne ich Glück !"

Jeder Blutstropfen schien au » dem Gesicht de »
Mädchensgewichen zu sein . Die blaffen , krampf¬
haft geschlossenen Lippen öffneten sich , und mit dem¬
selben wilden Blick in den großen Augen rief sie .
„ Mutter , wenn Du mich dem Manne zur Frau giebst ,
wenn Du . Sie konnte nicht weiter sprechen , ein
Schauer durchrüttelte ihren Körper und in krampf¬
hafte » Weinen und Schluchzen ausbrechend , schlug
sie beide Hände vor » Gesicht .

Der Knecht drehte sich erstaunt um, aber die
Bäuerin schalt ihm ein energische » „ Paß opp Dine
Päre Gottlieb ' zu , sodaß er nicht wagte , diesen Be¬

fehl zu überhören . Die Bäuerin Lutzweiler war auch
einmal siebzehn Jahre alt gewesen , und war im
stände , Mitleid mit ihrer Tochter zu fühlen , sie glaubte
nicht » anderes , als daß es mädchenhafte Scheu und
wohl auch etwas Enttäuschung darüber sei , daß es
kein jüngerer Freiersmann war , dem sie als Weib
folgen sollte . Die Scheu überwand sich ; und da »
Alter deS Bauern ? bah , er war ja so reich , „ stein -
reich " nannten ihn die DornbrucherLeute . „ Sei
vernünftig , Minna , " sagte sie sanfter , als es sonst
ihre Art war , mit ihren Kindern zu sprechen , „ man
gewöhnt sich an alles , am allerschnellsten an da »
Unvermeidliche . "

„ Hast als Bäuerin Steinherz alles da » , wa »
Dein Herz begehrt , kannst alle Ohnthaler Mäd¬
chen über die Achsel ansehen und fährst in einer
neumodischen Kalesche . Gevatter Steinherz hat drei -
mal so viel Kühe , als Dein Vater , und seine Grund¬
stücke reichen bis Ohnthal ' nunter . Alt genug zum
Heiraten bist Du auch , jung gefreit , hat niemand
gereut , heißt ' » bei un » zu Lande , und als Aelteste
mußt Du natürlich de « Anfang machen . Mantschen
( auswählen ) lasse ich nicht zwischen meinen Töch¬
tern . "

Mnna hatte sich beruhigt . Sie war der Mutter
nicht allein äußerlich ähnlich , sie hatte auch deren
festen Willen geerbt , wenn derselbe auch bi » jetzt
im strengen Regiment mütterlicher Erziehungkaum
ander » al » in gelegentlichem Eigensinnzum Bor -
schein gekommen war . „ Ich heirate den Bauer nicht ,
Mutter , " sagte sie , und daun biß sie die blutleeren
Lippen fest aufeinander .

Der Bäuerin blieb der Mund offen stehen . Mit
beiden Händen sich auf da » Sitzbrett des Wägelchens
stemmend und sich also erhebend , brachte sie die
Worte heraus : „ Bist Du toll , Göre ? Wa » hast Du
denn überhaupt zu wollen ? "

„ Ich denke doch , wenn ich alt genug bin zum
Heiraten , ich auch alt genug bin , meinen eigenen
Willen zu haben , " antworteteMinna .

„ Oho , pfeift der Wind von der Seite , " höhnte
die Bäuerin . „ Höre mir zu , solche Worte verfangen
bei mir nicht . Wenn Du glaubst , weil Dich Dein
Vater stets verzogen , daß Du deshalb Deinen Trotz

durchsetzen und uns die schönste Partie i .n Land «
dadurch zerschlagen willst , so sage ich Dir ein für
alleinal : Die Sache ist abgemacht , Du wirst Gevat¬
ter Steinherz ' Frau , und sollte ich Dich mit eigene «
Händen dazu in die Kirche ziehen . "

„ Zwei harte Stein « mahlen schlecht , Mutter , "
höhnte Minna . DaS sanfte , stille Geschöpf war plötz¬
lich wie umgewandelt „ Ehe ich mich von irgend 2
jemand in die Kirche schleppen lasse , um einen Mann .
zu heiraten , der an Jahren mein Großvater sein Ä
kann , nur um vollgestopfte Leinenkisten und drei- &
mal so viel Kühe al » andere Leute zu haben , ehi R
ich mich von meinen eigenen Eltern so grausam ff
verhandeln lasse, ehe ich oaS erdulde , gehe ich ins i-
Wasser . " V

„ Gottlose Dirne ! Ehrvergessenes Kind ! " zürnte |
die Bäuerin hochroten Angesicht » . „ Wer Deine über - A
spannten Worte hört , sollt ' daran zweiseln , daß Du j| ,
eine » ehrbaren Bauern eigen Fleisch und Blut bist , pT
DaS find aber die sauberen Früchte , die sich dak * '
Püppchen auS dem Lehrerhaus zns -rurmenge !chleppl £
hat . Verbrennen will ich das heillose Büchergekraius ,
die ganze Bettelbagage , die Dir den Koos verdreht .
Die Augen will ich Deinem Vater endlich öffnen ,
nun wird er ' » ja sehen , was er angericbtst mit den
stockgelehrten Unterrichtsstundenbeim R - ktor und
dem vornehmen Gethue mit deS Rektors Mutter !
Puh ! Schuster bleib bei Deinem Leisten . Eines schickt
sich nicht für alle . Ein gelehrte » Bauernmädchenist
wie ein Schaf ohne Wolle . "

Eine flammendeRöte war bet Erwähnungde »
Rektor » dem Mädchenins Gesicht gestiegen . „ Laß
die RektorS - Leute in Frieden , " sagte sie hastig . „ Und
der Herr Reftor hat keine Schuld daran , daß ich
ander» geworden bin als e » vielleicht einein Bauern¬
mädchen geziemt , " setzte sie dann festeren Tone »
hinzu . „ WaS mich der Herr Rektor gelehrt , ist gut
und edel . Du bist eine kluge Frau , Mutter , warum
kannst Du . nein , warum willst Du mich nicht besser
verstehen ? Ich hätte nimmer gewagt , so init Dir
zu reden , aber jetzt muß ich es , jetzt sollst Du mich
hören . Laßt ab von dieser Heirat . Du , der Vater ,
niemand soll mich zwingen . " 72 , 17



Klienten ohne weitere - ergeben . eS « erde von dem ge¬

heimen Material gegen Dreyfus nicht mehr übrig bleiben
alS vom Borderean . nämlich nicht - , nicht - , durchaus

nichts . Es scheint sich übrigens »n bestätigen , daß tote
Aussagen deS Generals Bittet sensationell sein werden .
Er soll thatsächlich entschlossen sein , vor dem Kriegsgericht
offen feinen Irrtum einzugestehen . Wenn er wiederholt
gesagt habe . DreyfuS sei zu Recht verurteilt worden , so
habe er da - gethan , weil ihm Meic er fein Ehrenwort
dafür eingesetzt habe . Tr habe von der Mitteilung ge¬
heimer Schriftstücke an die Richter DreyfuS nicht - gewußt .
Angesicht - dieser zu erwartenden Erklärungen werden
natürlich schon morgen in der nationalistischen Presse
Schmähungen gegen den früher so verehrten Minister zu
ffuden sein .

Lokale Nachrichten .
Düsseldorf , 8 . August .

Mer demokratische Vereins hielt gestern

Abend seine Monatsversammlung im Vereinslokale

„ Salamander " ab . Voraufging eine Sitzung der Mit¬

glieder der deutschen Volkspartei , welche über die Ent¬

sendung eines Delegierten zu dem am 23 . und 24 . Sep¬

tember in Mainz stattfindenden Parteitage beriet . Herr

Kaufmann Heinrich Krell wurde als Delegierter ge¬

wählt mit dem formellen Aufträge , dahin zu wirken ,

daß der nächstjährige Parteitag der deutschen Volks¬

partei in Düsseldorf abgehalten werden möge . Des
Weiteren wurde die Wahl des Ersten Vorsitzenden des

demokratischen Vereins an Stelle des nach Berlin be¬

rufenen Herrn Gustav Hartmann gethätigt . Sie fiel

auf Herrn Heinrich Sieberts , der die Wahl mit Worten
des Dankes und des Versprechens einer thatkräftigen

Leitung annahm . Eine anregend verlaufene Debatte ,

die sich namentlich mit dem Ausfluge nach Eller am

nächsten Sonntag befaßte , bildete den Schluß der

Sitzung . In der nächsten Monatsversammlung wird

ein Vereinsmitglied über : „ Die große französische

Revolution des vorigenJahrhunderts " sprechen .

sRheinische Goethe - Ausstellung .s Es sei

nochmals daraufhingewiesen , daß die im Gypsmuseum

der Akademie ( im Erdgeschoß ) aufgestellte Bodesche

Faustillustrationssammlung nur bis zum 14 . August incl .

sichtbar bleiben kann , da ihr Besitzer von da an ander¬

weitig über sie verfügt hat . Es ist also nur noch

wenige Tage Gelegenheit , diese in vieler Beziehung

interessante und wertvolle Sammlung zu besichtigen .

Die eigentliche Goethe - Ausstellung in der Aula der
Akademie wird durch diesen Abgang in keiner Weise

berührt und durch das Entgegenkommen eines hiesigen

Kunstfreundes wird auch die Faustsammlung in bester

Weise ersetzt werden . Derselbe hat nämlich für die

Dauer der Goethe - Ausstellung das in seinem Besitz

befindliche berühmte Originalgemälde von Gabriel Max

„ Gretchens Erscheinung in der Walpurgisnacht " in

liebenswürdiger Weise zur Verfügung gestellt . Dieses

berühmte Bild ( wohl das hervorragendste , das Gabriel

Max gemalt hat ) wird also vom 16 . August an , statt

der Faustillustrationssammlung im Museum der Akademie
ausgestellt sein . Die Rheinische Goethe - Ausstellung ,

die von Fremden und Einheimischen äußerst lebhaft

besucht wird und , wie sich aus den Berichten aus¬
wärtiger Blätter ergiebt in ganz Deutschland der

größten Beachtung und Würdigung erfreut , wird bis

zum Anfang Oktober geöffnet bleiben .

sDie Haus - und Grundbesitzervereine

Deutschlands ) halten heute und voraussichtlich die

folgenden Tage in Elberfeld ihren 21 . Verbandstag

ab . Dem bereits erschienenen Jahresbericht zufolge

giebt es in Deutschland 320 Hausbesitzer - Vereine , da¬

von gehören zum Zentralverband 145 mit insgesamt

74 , 000 Mitgliedern ; es ist dies gegen das Vorjahr

ein Zuwachs von 13 Vereinen mit etwa 10 , 000 Mit¬

gliedern . Der Verbandstag wird sich u . a . beschäftigen

mit der Versicherung des Mietsverlustes , mit der

Wohnunqsbeaufsichtigung und mit der Städtereinigung .

( Mietvertrag und Hausordnung . j Wir er¬
halten folgende Zuschrift zur Veröffentlichung : Auf Mitt¬
woch , den 9 . August , ist , wie bekannt , eine General - Ver¬
sammlung des hiesigen Mieter - Vereins anberaumt . Punkt 1
der Tagesordnung lautet : Antrag von Sü Mitgliedern ,
den Beschluß der letzten Versammlung aufzuheben und einen
neuen Mietvertrag aufzustellen . Es handelt sich dabei
um den zwischen den Vorständen des Haus - und Grund¬
besitzer - und des MietertVereins vereinbarten und seitens
der General - Versammlungen beider Vereine genehmigten
Vertrag . Der Vertrag ist zustande gekommen und nach ein¬
gehenden Beratungen der dazu erwählten und unter Mit¬
wirkung mehrerer Juristen tagenden Kommissionen , und
zwar infolge beiderseitig bewiesenen Entgegenkommens .
Ohne Nachgeben auf beiden Seiten kann eben niemals
« ine Vereinbarung zustande kommen . Wie seinerzeit die
zwischen beiden Vereinen erzielte Einigung begrüßt wurde ,
so ist zu hoffen und zu wünschen , daß nicht das ganze
schwer errungene Einigungswerk nunmehr wider in Frage
gestellt werde ! Auch über die dem Mietvertrag auzufügende
Hausordnung haben eingehende Verhandlungen zwischen
dev beiden Vereins - Vorständen stattgefunden , die indes
trotz beiderseits bewiesenen guten Willens aus sachlichen
Gründen zu keiner Einigung geführt haben . Es ist
die Regreßnahme des Hausbesitzers gegenüber dem Mieter
für Verschulden des letzteren oder seiner Angehörigen
( Nicht - Beleuchten der Treppe . Nicht - Bestreuen des Bürger¬
steigs bei Eisglätte rc ) herbeigeführte Unfälle , auf welche
zu verzichten der Haus - und Grundbesitzer -Verein nicht in
der Lage zu sein erklärt , da er ja selbst dem Betroffenen
gegenüber auch haftpflichtig sei . Der Haus - und Grund¬
besitzer - Verein hat zwar bei der zu ihm in vertraglichem
Verhältnis stehenden Versicherungsgesellschaft Wilhelma in
Magdeburg ein wesentliches Zugeständnis erwirkt , indem
nämlich die genannte Gesellschaft ihrerseits auf Regreß¬
nahme gegen die Mieter der bei ihr versicherten Hausbe¬
sitzer ausdrücklich verzichtet , sofern nicht grobe Fahrlässig¬

keit vorliegt . So sehr aber dies Entgegenkommen auch an¬
erkannt wurde , so erschien es dem Vorstande des Mieter¬
vereins doch nicht weitgehend genug . Die Herren des
Mietervereins machten geltend , daß dieses Zugeständnis ja
nur den Mietern der Hausbesitzer zugute komme , welche
auch bei der Wilhelma versichert seien . So scheiterten die
Einigungsversuche in dieser Sache . Möge nun die Ver¬
sammlung des Mietervereins unter Würdigung der vor¬
liegenden Verhältnisse und mit weiser Berücksichtigung des
thatsächlich Erreichbaren ihre Beschlüsse fassen .

( DurchführungderKaiser - Wilhelmstraße

zum Schad owplatz .s Hinter dem Ausschüsse , welcher

dieses Projekt in die Hand nahm , steht ( wie auch kaum

anders zu vermuten war ) die Rheinische Bahn¬

gesellschaft . Es sollte selbstverständlich sein , daß

eine materielle Beihülfe der Stadt in irgend

welcher Form durchaus ausgeschloffen ist , aber nach

vorgängigem Beispiel kann nicht rechtzeitig genug

dieser prinzipielle Standpunkt betont werden . Weitere

Ausführungen behalten wir uns noch vor .

sNeue Apotheke .) Allen Interessenten diene

zur Kenntnis , daß Herr Rudolf Rosenlöcher hier -

felbst seitens der Regierung die Konzession zur Er¬

richtung einer Apotheke erteilt worden ist . Dieselbe

befindet sich im Hause Bismarck st r aß e 81 .

sUntreuer Telegraphenbeamter . ) In der

nächsten Schwurgerichtssession wird u . a . auch gegen

den Telegraphen - Diätar Wilhelm Lindgens aus Ben¬

rath wegen Unterschlagung im Amte verhandelt .

sDie Kaiserpfalz in Kaiserswerth .) Die

Wiederherstellung der Kaiserpfalz in Kaiserswerth scheint

nun ernstlich beabsichtigt . Die Regierung zu Düssel¬

dorf hat den Nachbargemeinden eine diesbezügliche

Denkschrift zugehen laffen und zu einem Beitrag für

die Vorarbeiten aufgefordert . ( Der heutigen Stadt¬

verordnetenversammlung Hierselbst liegt ein Antrag auf

Gewährung eines Zuschusses vor .

( Ausflug .) Am vorigen Sonntag veranstaltete

der Theater - Verein „ Charitas " unter zahlreicher Be¬

teiligung einen Ausflug zum Neanderthal und zwar

zur Restauration „ Felsenhöhe " , woselbst die üblichen

Herren - und Damenbelustigungen stattfanden . Ein an¬

schließendes Tanzkränzchen mußte leider durch Aufbruch

zum Bahnhof früher wie gewünscht abgebrochen werden .

Die Feier ist in allen ihren Teilen ungetrübt verlaufen .

sAus Grevenbroich ) schreibt man uns : Ein

Schumachermeister aus Hemmerden der gestern Nach¬

mittag bei seinem Schwager in Leag ein Paar Stiefel

abgeliefert hatte nahm auf dem Heimwege in der Erft

ein Bad und ertrank . Ein Herzschlag hatte seinem

Leben ein Ende gemacht . Der Bedauernswerte hinter¬

läßt eine Frau und sechs Kinder . — Ein zweiter trau¬

riger Fall ereignete sich zwischen Grevenbroich und

Gustorf am Sonntag Abend zwischen 8 und 9 Uhr .

Um diese Zeit ging ein Mann , um den Weg abzu¬

kürzen , dem Eisenbahngleise entlang , wobei er das

Herannahen des Personenzuges Neuß - Düren überhört

haben muß . Der Unglückliche wurde vom Zuge erfaßt ,

mit Gewalt zur Seite geschleudert und so schwer ver¬

letzt , daß er am folgenden Tage im Krankenhause zu

Grevenbroich seinen Leiden erlag . — In der vorver¬

gangenen Nacht wurde die Feuerwehr zur „ Ersten rhei¬

nischen Walzmühle " beordert , woselbst ein Brand aus¬

gebrochen war . Die Pferdeställe und die Schreinerwerk¬

stätte wurden eingeäschert , weiteres Unglück konnte ver¬

hütet werden .

( Ueberfahren .) Trotz des Verbots hatte sich

gestern ein Maurer aus Mülheim am Rhein während

der Fahrt des Köln — Berliner Personenzuges Nr . 203

auf der Plattform eines Wagens vierter Klasse auf¬

gehalten . Kurz hinter der Station Küppersteg stürzte
er ab und wurde überfahren ; er war sofort tot .

Die bis zur Unkenntlichkeit zerstückelte Leiche wurde

ins Krankenhaus nach Stammheim geschafft .

( Bevölkerungs - Statistik . ) Im verflossenen

Monat meldeten sich Hierselbst an 141 Familien mit

524 Köpfen , sowie 2020 männliche und 587 weibliche

einzelstehende Personen ; insgesamt 3031 Personen . Es

meldeten sich in derselben Zeit von hier ab 173 Fa¬

milien mit 667 Köpfen , sowie 1767 einzelstehende

männliche und 733 weibliche Personen ; zusammen

3167 . Es sind also 136 Personen mehr von hier

fortgezogen .

( Schlägereien .) In den beiden letzten Nächten
haben Hierselbst ganz bösarnge Ausschreitungen stattge¬
funden . Bei einer in der Ratingersttaße stattgefundenen

Schlägerei wurde ein Teilnehmer mit einem Messer ganz
erheblich verletzt , so daß er in das Krankenhaus geschafft
werden mußte . In einem Cafs auf der Luifenstraße ent¬
stand eine Schlägerei , wobei ein Weinhändler von der

Friedrichstraße mit einem Schlagringe verletzt wurde .

sVerhastets wurde ein Schlaffer von derFlinger -

straße , der an einer dortigen Wirtschaft die Fenster¬

scheiben zertrümmerte , ein Fuhrmann sowie ein Haus¬

knecht wegen Diebstahls , ein Tagelöhner wegen Be¬

drohung , drei Personen wegen Sachbeschädigung , ein

Kellner wegen Unterschlagung , sowie ein Bäcker , der

einem Milchhändler einen Geldbettag von 30 M . ent¬

wendet hatte .

Solingen und Nachbarschaft . Wie vorauszusehen ,

war in den letzten Tagen und namentlich vorgestern

große Wassernot . In den hochgelegenen Stadtteilen ver¬

sagte die Wasserleitung schon morgens gegen 10 Uhr ,
während sich im Centrum der Stadt das Wasser noch

bis nachmittags 3 Uhr am Laufen hielt ; dann war es

auch hier entweder ganz zu Ende , oder aber das

wenige Leitungswasser wimmelte von Schmutz und

Mikroben . Daß das Wasser bei dieser Beschaffenheit

weder zum Trinken noch zum Kochen zu verwenden

war , ist selbstverständlich . Verschiedene gewerbliche

Betriebe mußten wegen Wassermangel fast den ganzen

Nachmittag ruhen .

— Am Samstag kehrten von den 10 nach Lipp -

springe ausgesandten Kranken die drei letzten zurück .

Auch bei ihnen hat der Kur - Aufenthalt segensreich ge¬

wirkt , indem er ihnen die volle Arbeitskraft wiedergab

und die lokale Erkrankung wesentlich besserte . Die

hiesige Ortsgruppe des Berg . Vereins für Gemein¬

wohl hat gestern Morgen sechs weitere Kranke nach

Lippspringe entsandt , die sich dort einer 4 — 6wöchent -

lichen Kur unterziehen sollen .

Rheinische Goethe - Feier .
Zweites Festkonzert .

Lieder - und Balladen - Abend .

Noch stngts und summts mir in den Ohren von den
Tönen und Klängen , die ich am gestrigen Abende zu hören
bekam . Viel ward geboten ; viel und vielerlei , und schwer

. hälts auf engem Raume von all dem genießbaren und
ungenießbaren eingehend zu berichten . Mich hat der „ Lieder -
und Balladen - Abend " , offen gestanden , einigermaßen ent¬
täuscht . Goethes Gedichte kamen in Vertonungen der Mozart ,
Beethoven , Hauptmann , Schubert , Schumann und Mendels¬
sohn zum Vortrag und damit ist ja wohl die Reihe der
bedeutenden Komponisten , die inbetracht zu ziehen sind , ge¬
schlossen . Aber ungern vermißte ich eine gewisse Anordnung
der Kompositionen — das historisch - chronologische Moment ,
auf die gestrige Veranstaltung angewandt , hätte einen un¬
geahnten Erfolg erzielt . Goethes Gedichte nach der Zeit
der Entstehung — oder besser : Goethes Gedichte nach der
Zeit ihrer Komposition , angefangen mit den Leipziger
( übrigens ersten gedruckten ) Liedern in Breitkopfs Tönen ;
dann Zelter - Zelter — der Name stand nicht ein
einzigesmal auf dem Programm , obwohl man mit Rück¬
sicht darauf , daß Goethe viel von Zelter und seiner
Komposition der Gedichte hielt , das eine oder andere hätte
bringen können . Mozarts „ Veilchen " und Beethovens
„ Mignon " , die für die Entwicklung unseres Liedes von
einer nicht genug zu schätzenden Bedeutung sind , fehlten
natürlich nicht . Im großen und ganzen war die Zusammen¬
stellung am gestrigen Abende eine Verbeugung vor der
Masse des Publikums :

„ Die Masse könnt ihr nur durch Masse zwingen . "
Nun zur Ausführung !
In diese teilten sich die Damen FrauThessa Gradl

( Sopran ) , Frau Maria Craemer - Schleger ( Alt ) ,
die Herren Andreas Moers ( Tenor ) und Max
Büttner ( Baß ) ; den letzteren plagte eine Indisposition ,
so daß er eine Mitwirkung nur bei den Soloquartetten
markierte . Die Löweschen Balladen kamen infolgedessen
nicht zum Vortrag . Frau Craemer - Schleger sang als Ent¬
schädigung für deu Ausfall den „ Erlkönig " in Schubert¬

scher Bearbeitrng und den progammmäßigen „ Ganymed " .
Dieselbe Dame trug Beethovens „ Die Liebende spricht " ,
„ Mignon " und „ Neue Liebe , neues Leben " vor , begleitet
vom brausenden Beifall des Publikums . Auf dem Pro¬
gramm war die Reihenfolge der Lieder eine andere . Warum ?
Nun , ich denke , Frau Craemer - Schleger wollte sich einen
brillanten Abzug sichern - Einiges , was mir auffiel .
In „ Mignon " war die Stelle

In Höhlen wohnt der Drachen alte Brut ,

Es stürzt der Fels und über ihn die Flut

zu schleppend ; „ Neue Liebe , neues Leben " kam nicht so
ausdrucksvoll zur Wiedergabe , wie Text und Melodie ver¬
langen . Weinen in Wei — Atemholen — nen zu zerreißen ,
ist unschön . Frau Thessa Gradl sang das Goethe - Mozartsche
„ Veilchen " nicht innig und schlicht genug ; garnicht gelang
ihr das schon ohne Töne klangvolle

Daher , daher .
Die Wiese her und sang .

„ Grethchen am Spinnrad " war relativ das Beste , was ich
von Frau Gradl hörte . Aber — der Schluß :

Mein Busen drängt sich nach ihm hin rc .
kam geradezu gellend aus der Kehle . Auch im höchsten
Affekt ist ein M a ß h a l t e n doch unbedingt geboten .
Von Herrn Moers gefiel mir „ Der Musensohn " . Den
Glanzpunkt des Abends bildete unstreitig die Wiedergabe
der Soloquartette . Das bedeutete einen ungetrübten Ge¬
nuß ! Und von diesen war das einfach - innige

Ueber allen Gipfeln
Ist Ruh ' rc . rc

„ des ebeuso gründlich als fein schaffenden Tonsetzers " M .
H a u p t m a n n , um ein Schumannsches Wort zu ge¬
brauchen , die Perle der Darbietungen . Das Konzert schloß
mit einem gewaltig ausklingenden Akkord , mit dem Schluß
aus der zweiten Folge der Liebeswalzer „ Nun , ihr Musen
genug !" von Joh . Brahms . Die Herren B u t h s und
Steinhauer begleiteten in sehr dezenter und feiner
Weise . J - f B - n .

Gerichts -Zeitung
Nette Wurstfabrikation .

In die Geheimnisse der Wurstfabrikation gewährte

die Verhandlung der Strafkammer zu Hagen gegen

den Metzgergesellen Eduard Schnepper aus Halver

einen interessanten Einblick . Der Angeklagte war vom

Schöffengericht zu Lüdenscheid wegen Nahrungsmittel¬

verfälschung zu 150 Mark Geldstrafe verurteilt worden .

Der Staatsanwaltschaft erschien diese Strafe zu gering ,

sie legte deshalb Berufung ein . Wie die Verhandlung

ergab , hat der Angeklagte in den Jahren 1898 und

1899 im Geschäfte seines Vaters zur Herstellung der

Wurst den Mastdarm , Rinderharnblase und ähnliches

Zeug verwendet . Die Benutzung des Mastdarms

wurde von den Gutachtern als üblich , dagegen die

Verwendung der übrigen schönen Sachen als „ Schwei¬

nerei " bezeichnet ; solche ekelerregenden Bestandteile

werfe man nicht einmal den Hunden vor . Der saubere

Metzger wurde deshalb zu zwei Wochen Gefängnis
verurteilt .

Der Herr Revisor .

Er hatte eine Dienstmütze auf , wie sie die Bahn¬

beamten tragen , an der Vorderseite ein geflügeltes

Rad und darüber eine Krone . Mit allem Anstand ,

den er hatte , und eine wichtige Amtsmiene aufsetzend ,

betrat er den Abteil eines Berliner Vorortzuges , als

der Zug gerade hielt . „ Bitte , meine Herrschaften , um

die Fahrkarten zur Revision !" Bereitwilligst zeigten die

Fahrgäste ihre Karten vor , der angebliche Revisor warf

einen prüfenden Blick darauf und gab sie mit einem

Nicken der Befriedigung zurück . Dann legte er den

Finger grüßend an den Mützenschirm und begab sich

in den Nebenraum . Einem der Fahrgäste kam der

Revisor verdächtig vor , auf der nächsten Station machte

er den Bahnvorstand auf ihn aufmerksam , und dieser

sah bald , daß er keinen Beamten vor sich hatte . Der

„ Herr Revisor " war seines Zeichens ein Schuhmacher

und hieß Max Rose . Er hatte sich wegen Vergehens

gegen die öffentliche Ordnung vor der siebenten Straf -

kammer des Landgerichts I zu verantworten . Der

Gerichtshof glaubte dem Angeklagten , daß er nur aus

Wichtigthuerei die Beamtenrolle angenommen hatte ,

und ahndete diesen dummen Scherz mit einer Geld¬

sttafe von 30 Mark .

Eine exemplarische Strafe

verhängte das Schöffengericht zu München über einen

Maurer , der an einem vor einer Wirtschaft stehenden

Fahrrad eines Arbeiters die Gummireifen zerschnitten

hatte . Es erkannte auf sechs Wochen Gefängnis .

Vermischte Nachrichten .
Ein praktisches Mädchen .

Ein Hutfabrikant in Offenburg , der von aus¬

wärts Arbeiterinnen zu erhalten suchte , schrieb an die

angemeldeten Mädchen , indem er 1 Mark 20 Pfennig

Tagelohn offerierte : „ Das Leben in dem wunderschön

im Schwarzwald gelegenen O ^ enbach ist angenehm und

wird noch mehr Abwechselung bieten , wenn nächstes

Jahr zwei Bataillone Militär Herkommen , für das die

Kasernen gegenwärtig gebaut werden . " Ein solches

Mädchen soll aber geantwortet haben : Lieber weniger

Militär und mehr Lohn ! "

Der Gipfel der Gefühllosigkeit .

In der Nähe von Neuhäusel bei Montabaur

stürzte dieser Tage ein Radfahrer aus Koblenz auf

ebener Straße und blieb bewußtlos liegen . Kurz daraus

passierten zwei Fuhrwerke die Stelle . Der eine Fuhr¬

mann aus Kladenbach kam mit Holz , um nach Hause
zu fahren , der andere fuhr in den Wald . Die beiden

„ Menschenfreunde " berieten nun , was zu thun sei .

Der Eine „ hatte keine Zeit , er kam sonst zu spät in

den Wald " — der Andere „ hätte den Umweg über

Neuhäusel machen müssen " , und das wollte er nicht .

Und so ließen sie den Unglücklichen , der am Verbluten

war , in der brennenden Mittagshitze liegen und fuhren

ihres Weges . Gegen 5 Uhr kam der Neuhäuseler

Fuhrmann wieder vorbei und nun „ erbarmte " er sich

des Verunglückten , indem er ihn auf seinen Wagen lud

und nach Neuhänsel fuhr . Der Wirt , vor dessen Thür

der Verunglückte gebracht wurde , weigerte sich , diesen

aufzunehmen , da man nicht wisse , wer er sei . Er ließ

sich endlich erweichen und besorgte ein Bündel Stroh ,

auf das er den Bedauernswerten bettete . Später kam

ein Radfahrer aus Montabaur , der endlich erreichte ,

daß der Sterbende in ein Bett gelegt wurde , und für
einen Arzt sorgte .

Schreckliches Eisenbahnunglück .

Zu unserer gestrigen Meldung über das Eisenbahn¬
unglück in Juvisy lauten noch weitere Nachrichten : die
Katastrophe erfolgte inmitten eines furchtbaren Gewitters .

Der strömende Regen und die fast ununterbrochen aufeinander
folgenden Blitze sollen eine Unterscheidung der Signale
vereitelt haben . Von den beiden Expreßzügen , um die es
sich handelt , war der erste abends 9 , 35 , der zweite 6 Mi¬
nuten später von Paris abgegangen . Der erste mußte
infolge der Verspätung eines Lokalzuges in Juvisy warten ,
und hierbei fuhr der Maschinist des zweiten Expreßzuges ,
der das Haltesignal nicht gesehen haben soll , weiter . Der
am Ende des ersten Expreßzuges befindliche Packwagen
und die drei nächsten Personenwagen wurden zertrümmert .
Die Rettungsarbeiten begannen unter wolkenbruchähnlichem
Regen . Die Zahl der Verwundeten beträgt 78 , die der
Toten 17 , doch ist es noch zweifelhaft , ob damit die Ver¬
lustliste geschlossen ist . Die Toten , meistens Frauen und
Kinder , wurden in einem Wartesaal untergebracht , die
Verwundeten teilweise mit Sonderzügen nach Paris be¬
fördert , eine größere Zahl konnte jedoch die Reise fort¬
setzen .

Bergiftungs - Affaire .

Die Vergiftung der vierzehnjährigen Marie Saintenoy
in P a r i 8 ist noch nicht aufgeklärt , obschon bereits eine

Woche seit dem Tode vergangen ist . Die verhaftete Frau
Couderc , deren Gatte ein Vetter der Verstorbenen und
mit ihr der einzige Erbe der reichen Großmutter Sain¬

tenoy ist , scheint nach dem letzten Verhör der Zeugen
unschuldig zu sein . Zur Zeit , da die verschleierte Unbe¬
kannte die drei Mädchen im Quartier der Roquette mit
Chokolade beschenkte und der Verstorbenen ein Mittel

gegen die Bleichsucht gab , muß sich Frau Couderc auf
dem weit entfernt liegenden Wege zwischen dem Geschäft
Le Printemps und ihrer Wohnung am Boulevard Hauß -
mann befunden haben . Ferner trug Frau Couderc ein -
elegantes Kleid , schwarze Strümpfe und neue Schuhe ,
während die Unbekannte ärmlich gekleidet war , weiße
Strümpfe und ausgetretene Schuhe trug . Als die Freun¬
dinnen der Verstorbenen ihr gegenübergestellt wurden ,
erklärten sie , daß nur die Haltung der Unbekannten derje¬
nigen der Frau Couderc entspreche . Die Aussage beider
Mädchen , die getrennt vorgeführt wurden , stimmte so
wörtlich überein , daß sie eine Lektion aufzusagen schienen ,
die ihnen vermutlich der Stiefvater der Toten beigebracht
hat , der auf die reichen Verwandten seiner Stieftochter
immer schlecht zu sprechen war . Der Chef des chemischen
Laboratoriums der Stadt Paris , Dr . Ogier , beendigte
am Donnerstag seine Untersuchung der Eingeweide der
Verstorbenen und gelangte zu dem Ergebnis , daß die
Vergiftung sicher sei . Die Bestattung des Opfers fand
am gleichen Tage unter großer Beteiligung der Nach¬
barn statt .

Eine entsprungene Löwin .

Die Bewohner und Sommergäste des kleinen Luftkur¬
ortes Pitlochry in England erlebten eine etwas auf¬
regende Zerstreuung . Spaziergänger bemerkten auf einem
Felde , in dessen unmittelbarer Nähe eine reisende Zirkus¬
truppe nebst Menagerie ihr Domizil aufgeschlagen hat .
eine riesige gelbe Katze umherschleichen . Das Tier , in
dem man alsbald eine dem Menageriebesitzer Pinder ge¬
hörige Löwin erkannte , näherte sich vorsichtig einigen fried¬
lich grasenden Ponies . Es wurde sofort Lärm geschlagen ,
und nach wenigen Minuten umzingelten die mutigsten
männlichen Mitglieder der Truppe , denen sich noch ein
halbes Dutzend beherzter Passanten zugesellte , die gefährliche
Ausreißerin . Diese hatte inzwischen versucht , mit einem
der Ponies intime Freundschaft zu schließen . Dem ängstlich
wiehernden Füllen war es aber gelungen , die allzu zärtliche
Umarmung der Bestie abzuschütteln , allerdings nicht ohne
ein par tiefe Kratzwunden am Kopfe als Andenken zurück¬
zubehalten . Als sich die ob der erfahrenen Abweisung
ergrimmte Löwin zum zweiten Mal auf den unglücklichen
Pony stürzen wollte , erblickte sie die mit Knütteln , Spitz¬
hacken und sonstigen Instrumenten bewaffnete Männerschar .
Mit lautem Gebrüll raste der Flüchtling nun seinen Ver¬
folgern entgegen . Diese hielten schon eine große Zeldlein -
wand bereit , welche man , die günstige Gelegenheit benutzend ,
der daherstürmenden Katze überwarf . Vollkommen in die
Falten des kolossalen Tuches verwickelt , machte das Tier

verzweifelte Anstrengungen , frei zu kommen , und zerfleischte
dabei den nackten Fuß eines zur Truppe gehörigen jungen
Mannes . Nach vieler Mühe gelang es endlich , die brül¬
lende , tobende Bestie in eine große Kiste zu bringen und
wieder in ihren Käfig zu sperren , aus welchem sie entwichen
war , indem sie die Stäbe auseinandergebogen hatte .

Kleine Mitteilungen .

Der vereidete Berliner Börsenmakler Heinrich
Goldstein erhängte sich . Die Beweggründe scheinen nicht
finanzieller Natur zu sein , denn es haben bereits zwei
Brüder des Verstorbenen durch Selbstmord geendet .

In den Glaswerken von Mariemont stürzte
gestern Nachmittag ein im Bau begriffenes Gewölbe ein ,
wobei fünf Arbeiter verschüttet wurden . Trotz eifrigster
Rettungsarbeit konnte man nur ihre Leichen bergen .

Aus New - Pork berichtet man : Ein Eisenbahnzug
fiel von der Bockbrücke in der Nähe von Stratford in
einer Höhe von 20 Meter hinab Von den 47 Reisenden ,
die sich im Zuge befanden , sollen 36 getötet worden sein .

Telegraphische u . telephonische
Nachrichten

der Bürger - Zeitung .
Berlin , 8 . Aug . Der diesjährige sozialdemo¬

kratische Parteitag findet am 9 . Oktober in Han¬
nover statt .

Frankfurt a . M . , 8 . Aug . Die „ Franks . Ztg . "

meldet aus Paris : Hier wird erzählt , daß der Minister

Delcasse aus Petersburg neue Beweise für die Schuld

Esterhazys beibringen werde . In Kreisen , die der

Verteidigung nahestehen , verlautet , daß der gestrige

Tag einen guten Eindruck hinterlassen habe . Man

glaubt , daß der Präsident trotz seines barschen Tones

doch einem Freispruch zusteure . Als ein besonders

wichtiges Symptom betrachtet man die zwei Stimmen ,

die im Kriegsgericht sich gegen den Ausschluß der

Oeffentlichkeit bei der Diskussion des geheimen Dossiers

aussprachen . Man schließt daraus , daß bereits zwei

Mitglieder des Kriegsgerichts der Freisprechung des

Dreyfus geneigt sind . Wenn noch eine dritte Stimme

hinzutritt , so müßte die Freisprechung Dreyfus er¬

folgen . Die Dreyfussreunde behaupten heute bereits ,
wenn es überhaupt zu einem Freispruch komme , so

werde es ein solcher Minderheitsfreispruch sein .

Paris , 8 . Aug . Die Stadt ist ruhig ; nur die

Straßen Montmartre und Crosiant , wo die Zeitungen

gedruckt werden , sind besucht . Die Extra - Ausgaben

finden reißenden Absatz . Das Verhör Dreyfus wird

eifrigst kommentiert ; allgemein ist man der Ansicht ,

daß Dreyfus das Verhör gut bestanden habe . Der

Botschaftsrat Delaroche - Vernet , dessen Aussagen die

Revisionsgegner solche Wichtigkeit beilegen , erklärte , er

begreife nicht , warum er vorgeladen sei , da er von

nichts etwas wisse . Kurz vor Schluß des Verhörs Drey¬

fus , das den Angeklagten in vollster Kenntnis und

Beherrschung des Materials zeigte , entspann sich über

die letzte Zeile des Bordereaus : „ Ich gehe zum Ma¬

növer " eine lebhafte Debatte , in die der Verteidiger

Damange eingriff . Derselbe ersuchte den Präsidenten

festzustellen , daß Dreyfus zu der fraglichen Zeit nämlich

im August 1894 , genau wußte , daß er an den Ma¬

növern nicht teilnehmen werde . Demange . erinnerte
daran , daß das betr . Beweisstück , das ministerielle

Zirkular , dem Kriegsgericht von 1894 vorenthalten

worden sei . Der Eindruck auf das Publikum war der ,

daß das Verhör , welches nur bekannte Thatsachen ent¬

hielt , die Sache keinen Schritt weiter gebracht habe .

Die Sache hängt von dem Glauben ab , den das

Kriegsgericht den Geheimakten beimessen wird .

Wetter - Krricht .
Voraussichliches Wetter am 9 . August : Aufheiternd ,

meist trocken , mäßig warm .

7528 Gar nichts anders als :

Hosen , Kiitel , Hemden . Jacken ,

Schürzen , überhaupt die Bekleidungtür die Männer der Arbeit , nur bei
H . Iilon , Gral Adolfstr . 86 , Ecke
Carlastr . Wlederverkänfer n . morgens .

Nirgends billiger ! Unerreichte Aue wähl !

Verantwortlicher Redakteur :

3 . V . : Heinrich SiebertS in Düffekdeef .
Druck und « erlag : Bleifuß & <Ee . in Düffeldett .



Berzeichnitz
der im Bestellbeztrk deS Unterzeichneten Postamts bestehenden amtlicher
Verkaufsstellen für Postwerthzeichen :

Dierdorf . Schreibmatertalienhäadler . Mühlenstr . 10 .
RlugS , Papier - , Schreib - u . Zetchenmat . - Handl . » Bergerstr . 21 .
Giffey , Kaufmann . Neußerstr . 84 .
Mäfchig , Bierwirth , Zollstraße 7 .
Kahlen , Kaufmann , tzshestraße 13 .
Theodor Schnitze . Spezereihändler , Kurfürsteustr . 51 .
Kürten , Echenkwirth , Dammstraße 15 .

Mergelsberg , Kaufmann , Btlkerallee 126 .
Benter , Kleinhändler , Rethelstraße 133 .

Wwe . Schöneberger , Bierwirthin , Louisenstraße 74 .
Carl Fehr , Gaftwttth , Oststraße 151 .
Jakob Angnft Lang , Colonialwaarenhändler , Neußerstr . 39 .
I . Jansen , Tolonialwaarenhändler , Aokerstr . 117 .
Eonrad Hock , Cigarrenhandlung . Kreuzstr . 44 .

Kaiserl . Postamt I . Düsseldorf .

KM- und Packet - Bestellung
Empfehle mein Institut zur Beförderung von Briefen , Packete » und

Geldanweisungen , sowie zum Ttnziehen von Rechnungen und Vereins -
betträgen ufw . unter Zuficherung prompter und schnellster Bedienung .
Bei größeren Sendungen Preise » ach Uebereinkunst .

Eilbriefe werden innerhalb 10 — 20 Minuten , nach Aufgabe in
der Geschäftsstelle , zugestellt .

Feinste Referenzen größter Firmen rc .

Brief- und Packet- Bestellung Kraus ,
Inh . : Osk . Krauet , 6626

Schützenstr . 04 . Telephon Nr . 1072 .
Mau achte auf die gelbe « Briefkasten .

Briefe au die „ Bürger - Zeitung“ wolle
_ _ man unfrankirt den gelbe « Brief¬
kaste « übergebe « , von wo aus dieselbe « prompt
und ohne Koste « für die Absender besorgt werden .

Makulatur ,

große Zogen , centner - nnd pfundweise , wird
diüig abgegeben .

Expedition der Bürger -Zeitung ,
Charlotteustratze 4L .

Civilstand der Stadt Düsseldorf .
Eheversprechen .

Eisenbahndiätar Josef Baum u . Maria Porten , e . Potsdam , l

h . — GerichtSaffeffor Paul Gülland « . Maria Meistnger , e . Nord -
Haufen . l . h . — Maurer Adam Sah ! u . Gertruda Kubier , b . h . —
Schlosser Peter Nix u . Elise Joefter , b . h . — Fabrikarb . Johann
Gerhard ? u . Anna ForSbach , b . h . — Tage ! . Wilhelm Müller und
Barbara Hutter , b . h . — Korbmacher Hermann Müller u . Adolfine

Fuchs , ged . Bergendahl . b . h . — Schneider Johann Bergmann und
Wilhelmtne Weimer , b . h . — Küfer Andreas Kutschenreuter « . Jda
Buchholz , b . h . — Schlosser Wilhelm Räbiger u . Maria Huppertz .
b . h . — Fabrikarb . Gerhard Effer und Franziska EpieS , b . h . -
Fabrikarb . Karl Kienapfel u . Emma Fröhlich , b . h . — Schuhmacher -
metster Johann Reuter und Theresia Karnine , b . h . — Schlöffe »
Theodor NelleS u . Emilie Müller , b . h . — Kaufmann Joh . Lvrrain
u . Lauretta Pohlmann , b . h . — Fabrilkarb . W -lhelm Borgmann u ,

Karoline Hellw '.ng , b . h . — Metzger S »nst Gliedt und Christ '
Schmitz , b . h . — Postasstst . Peter HilgerS u . Margaretha Windo
b . h . — Fabrikarb . Paul Stepfan und Johanna Stolze , b . h . —
Schreiber Klemens Bremer u . Margaretha Weber , b . h . — Klempner

Josef Strumpen u . Johanna Schmrtter , b . h . — Zimmermstr . Peter
StopfchinSkt u . Klara Huuke , b . h . — Fabrikarb . Emil Pottmann
und Katharina HadryS , b . h . — Tage ! . Josef Thelen und Maria

Haffert , b . h . — Schriftsetzer Anton Fürth und Maria Lohse , gen
Hochmuth , b . h . — KommiS Josef Reuter u . Maria TönneS , b . h
— Kutscher Theodor Hennig u . Elisabeth Klein , b . h . — Hofwagen
Jabrikant Georg Scheurer u . Karoline HellmannS , b . h . — Schmied

luguft Kalb u . Karoline Fischer , Wwe . von OSkor Lupri , b h . -
GefchäftSgehilfe Friedrich Gerlach u . Maria Wintzen , e . h , l . Echle
dusch . — Fabrikarb . Wilhelm Rosel und Gertrud Hein , man » , g -b
HeiSmann , e . Neu - Sller , l . h . — Geschäftsführer Albert Knäpper u
Margaretha Nagel , b . h . — Drahtzieher Franz Merfe u . Elisabeth
Wulff , b . h . — Schreiner Johann Koenen u . Christine Lorschetdt , b
h . — Tagel . Josef W - gener und Wilhelmtue Hungenbrrg , b . h . —
Kaufmann Theodor Grellert u . Karoline Auguste HauSmann , e . h . ,

l . Homberg . — Klavierbauer Josef Schumacher und Margaretha

Wilhelmtne Hauer , e . h ., l . Mülheim a . Rh . — Postanwärter Jose
Schlenke u . Emma Halbach , e . h . , I . Barmen . — Müllergesell - Emi
Bernhard Claaßen u . Maria Anna GerS , b . Danzig . — Maschinen¬
bauer Karl Friedrich Wilhelm Kinschrck « . Franziska Grimberg , e
Elberfeld , I . h . — Rentner August Friedrich Pilger u . Anna Mario

ttzofstadt , e . h ., L Remscheid . — Bergmann Heinrich Nölle und LinaWagener . b . Herten . — Maler u . Anstreichermeister Emst Koch und
elene Schmitz , b . Witten . — Anstreichermeister Johann Wilhelm
ommer u Elisabeth Thekla Hkimann , e . Gummersbach . I . Nieder -Kar , — Kupferschmied Heinrich Wilhelm Thöne u . Sibilla Elif «

» Götzen , e . Kalk , I . Altendorf . — Metzger Willy Stern und
Binchen Plant , e . b . . I . Hoffet . — Krankenwärter Friedrich Herm
LowSki u . Therese Ottilie Pauline LaabeS , e . h . , l . Berlin . — Ober -

poftasfistent Jakob KlemenS Schmelzetfen u . Elisabeth Karoline Aich ,
e . h . , l Trier . — Eisendreher Karl JuukerS u . Henriette Hück , e . h . ,
l . in - Gladbach . — Scheerenmeisttt Heinrich Becker u . Marie Kuhn ,
b . Ruda - Antheil . — Maurer Philipp August Dapper und Lifette
Schmidt , Wwe . von August Schmidt , b . Barmen . — Winkelier Ernst
Behr und Rostne OberlteS , e . Wettmar , l . Biermünden . — Lehrer

Karl Heinrich Suillaume und Elisabeth Bertha Wilhelmtne Weber ,
e . h , I . Solingen . — Stellmachergeselle Friedrich Wilhelm R ppert
u . Anna Johanna Maria Rönn , b . Lokstedt .

Heiraten .

De » 31 . Juli : AmtSgerichtSrat Anton Lemperh u Johanna Holl
b . h . — Den 1 . Aug . : Packer Georg Bode u . Wilhelmtne Schwenzer

b . h . — Fabrikarb . Julius Weicher ! u . Katharina Ltaab , b . h . —
Tagel . Arnold Engels u . Katharina Breuer , b . h . — Prokurist Hugr
FuSbahn « . Toni Faber , b . h . — Kaufmann Anton Meyer u . Emm «

I Demokratischer Verein Düsseldorf.
Sonntag den 13 . August 1899 :

Sommerfest

im Lokale des Herrn Max Xticharz in Silier ,
bestehend in

Herren -, Damen- und Kinder-Belustigungen ,
Konzert m aMiniei Tanzkränzchen .

Abfahrt von Düsseldorf 2 , 35 und 2 ,56 Uhr vom Hauptbahnhof .

Sonntagsfahrkarte 25 Ptg , Kinder 15 Pfg .

Die Mitglieder werden gebeten , mit ihren Familienangehörigen sich

an diesem Feste vollzählig zu beteiligen . — Einführung von Freunden

und Bekannten gestattet . 8594Der Vorstand .

i

p . p .

Hierdurch gestatte ich mir ganz ergebenst an¬

zuzeigen , dass ich mit Genehmigung einer hohen

Königlichen Regierung eine neue Apotheke in

Düsseldorf ,
Bismarckstrasse Ar . 81 ,

errichtet und dieselbe am heutigen Tage unter
der Firma

Ei

Hanssrauen !

Das Gericht hat konstatiert , daß das
kausende Publikum durch das Wiedenbach ' sche
Rabattmarkensystemgeradezu geschädigt wird .

Deshalb kauft nnv in Ge¬
schäften , die keine Wiedenbach -
fchen Rabattmarken ansgeben .

8510 Der Gewerbeverem .

eröffnet habe .

Meine durch langjährige Thätigkeit in grösseren

Apotheken gesammelten Erfahrungen lassen mich

der Hoffnung Raum geben , allen Anforderungen

des arzneibedürftigen Publikums in bester Weise

gerecht zu werden , nnd werde ich bemüht sein ,

das mich beehrende Publikum gewissenhaft zu

bedienen , sowie dessen Vertrauen voll und ganz

zu erwerben .

Ich bitte meinem neuen Unternehmen gütige

Unterstützung zuteil werden zu lassen .

Hochachtungsvoll

Rudolph Rosenlocher ,
Apotheker .

Telephon 2158 .
8593

iffap n ppFFFFFPP p i&fZRfa

Praels
fiirZahn - und Mundkranke ,

103 Friedrichsstraße 103 .
I « meiner Praxis kommen sämtliche Ecsiudungeu
Neuzeit in Zahn . Heilkunde unv Zahn - Technik zur

der

Verwendung .

Spezialität :

Gebiffe in Gold . Silber , Kautschuk , mit und ohne Gaumen ,
Goldkronen , Goldplomben , gewöhnliche Plombe » .

I Kunstvollste Plombierung , schmerzloses Zahnziehen . Nervtöien .
Schoneudste Behandlung aller Zahn - und

Mnudkraukheiteu .

Kliuisch ^ iugerichtet . Solideste Preise .
Heilung von Kiefer - Defekte « . - Wgz

Koriin » «» ,
außbaum poltert , mit Muschel - Auf -
latz , zu 45 Mark . Dasselbe in
mßbaum - lackiert25 Mark .
Buffet , echt nußb . , r . geschnitzt 140M .
Neiderschränke , nußb . - poliert 45
rruweaux . „ , 50
stseilersptegel , , , 14
Zophattsch „ « 18
-tameeltaschensopha „ 60
R -pSsopha . 30
Möbelfabrik Fra « ; Hrhnen

73 Nordstratze 73 .

Sämtliche Möbel werden

mich eigene Fuhre franco Haus
geliefert . - M » 8542

besorgt fett
1881gewisse««

_ hast and bifltfA Hans Friedrich , lÄL «
üi Düsseldorf , Immenn &nnstr . Nr . g»
KAepho» 7»i . Math and Prospekte koAeal- ßo.

Muster - mr»
Markeuschatz
aller Lander
besorgt s

1881gewiss«
hast and b

illemann , e . Siegen , l . h . — Schneider Paul Klapper u . Martha
Mischte , b . h . — Dekorateur Gottlteb Dockhorn u . Luise Dinstnhl , b . h

— Den 2 . : Hüttenbeamter Wilhelm Back « . Maria Nommrowsky
k . Dtlltngen , l . h . — Den 3 . : Schmied Adam vooS u . Maria Böcker .
b . h . — Tagel . Werner Beere » und Magdalena Sontier , b . h . —
Fabrikarb Friedrich Sprato u . Christine Faßbinder , b . h . — Schneider
Franz Bokel u . Anna Müller , b . h . — Wärter Paul Bender und
Maria Meurer , b . h — Den 4 . : Bäcker Heinrich Kirchmann und
Elisabeth Kürten , b . h . — Bohrer Eduard Schnug n . Eifrtede Koch
b . h . — Schloffer Peter GrefkenS u . Gertrud RetnerS , b . h . — Mecha¬
niker Peter Junker u . Margaretha Steven , b . h . — Fabrikarbeiter

-ermann Boß n . Konstantia Koenen , b . h . — Fabrikarb . August
itrtbstt u . Anna Muthoff , b . h . — Schmied Karl Hengstmann « .

AgnrS Hüfch , b . h . — Faktor Edmund vauß u . Mathilde Kreiß , b .
h . — Maschinist Wilhelm Eckhardt u . Wtlhelmina Bertschat , b . h
— Den 6 . : Schreiner Andreas Kleimann u . Christin » Pasche , b . h .
— Portefeuillearbeiter Felix Tiede « . Bertha Köhler , b . h . — Fabrik¬
arbeiter Bernhard Jürgens u . Maria Betnker , e . h . , l . Emsdetten
— Zimmermeister Hermann JSrael u . Helena Schiffers , b . h . —
Schmied EtaniSlauS TobyS u . Mithilde Beu , b . h . — Dekorateur

e elix Haupt « . Anna WtlmS , e . OhligS , I . h . — Dekorationsmaler
ofrf Abeck u . Anna Dohrman » , b . h . — Korrektor Peter Pohlen

u . Viktoria Jtfchert , b . h . — Tapezierer Wilhelm Wenzel u . Katharina
Panz , b . h . — Handlungsgehilfe Josef Buschmann u . Aline Heffe .
b . h . — Fabrikarb . Johanne » Menge ! u . Augusta HülSman » , b . h .
— Buchhalter Franz Sffrr u . Katharina Dicker , b h . — Schreiner
Wilhelm Mörs « . Adel « Jntveen , b . h . — Schmied Franz Jacob ,
u . Johanna Brüggeman » , e . Wiemelhausen , l . h . — Schreiner Peter
Klöcknrr « . Louise Strauch , e . h ., l . Astert .

Mts
>ür nachmittags sofort gesucht .

FriedenSflr . 28 , 2 . Ltg .

ÄMS Uiidchcn
oon auSw ., in allen HauSarb . er¬
fahren , von bürgerl . Fa « , fof . gef .

Off . u . P W 100 an die Lrped .

Fleißige

Sortirermrrerr
finden lohnende und dauernde Be¬
schäftigung . Oststraße 11 « . 8578

Eine sehr gut erhaltene

WMmhlIlWllt
billig abzugeben . Oststr . 19 , 2 . Et .

Bohrmaschine
für Fußbetrieb , wenig gebraucht ,
»illig zu verkaufen . Hohestr . 19 .

Wegen Umzugmehrere Letten , Oefen ,
Fliegenschrank etc .

zu verkaufen . Kaifrrftraße 26 .

Mhe jCauptbahnhoj j
schön tnöbl . Zimmer ;
mit Frühstück an j . , anst . 2
bess . Herrn sofort preisw . ♦

z zu vermieten . 5

{ Karlsstr . 124 , III . Et . , 1. , )

| Ecke Klosterstr , ♦aaaAAAAAAAAAAAAAAAA *WWWWwW ^ wWWWWWwWWWWW *

OSÜpSQ

Habe mich hier niedergelassen

Dr . mefl . P . Beeter,
prakt . Arzt n . Zahnarzt ,
Spezialarzt lttr Zabn -
nnd Mondkrankheiten,

Düsseldorf , 8592
Kreuzstr . 50 (Ecke Bismarckstr .)

Seifehpulve ^
gibt blendend weisse

Wäsche . /
Unübertreffliches

Wasch - und "
Bleichmittel .

| AHein eoht mit Namen |

Dr. Thompson
[ u . Schulzmarke SCHWAN . ||

Versteh «
vor Nachahmungen !

Uaberall käuflich .

AIlelnlgavTflbrikant !

Ernst Siegiin, Düsseldorf.

Ceiitral -
Werkstätte

für Fahrrad - Reparaturen
aller Art .

Große maschinelle Einrichtung .

Nachweislich beste Ausführung
i « kürzester Zeit .

Fahrrad - Zubehörteile
zu Engros ' Pretsen . 8455

Lokitter » & Cie . ,
FriedrichSstr . 1VV , am Ktrchplatz

Gi « feiner
Herr

läßt feine Schuhe nur mit
Krebs - Wichse wichsen , denn

sie giebt den schönsten
Glanz . 7897

Kd

KünstlicheZähne .
Gebisse ohne Gaumenplatte ,

ohne Entfernung aller
Wurzeln . 8483

Neues Verfahren .

Max Reinbach ,
79 Schadowstr . 79 .

On parle franpais .
Man spreekt hollandsch .

Künstliche Zähne
7on 3 M . , Plomben v . M . 1 ,50

an unter Garantie .

Jul . Borkowski ,
Zahntechniker , 8492

Carlsplatz 3 , 1 . Etage .

Massage !
System Dr . Metzger . Behandlung
iller Krankheiten d . Nervensystems .

Sicht , Rheumatismus rc . Hühner¬
augen werd . schmerzlos operiert von

krau J . Borkowsky , Karlsplatz 3 I

Hugo Trebels ,
Gastwirtschaft am

ZoüthSr . 8591

ll u *J

Gutes und billiges LogiS .

MM
2türiger Kleiderschrank , zerlegbar ,

mit 2 Schubladen , Anrichte ,
Lertikow , Betten mit hoh . Haupt ,
Suffetschrank , GlaSschrank . gedr
Nußb . - WaschkommodemitMarmor -
vlatte , Mahagoni - Vertikow , 2 Nuß
bäum - Betten , großer Trumeaux

spiegel und andere Sachenr spottbillig zu verkaufe «
8530 Oberstratze 29 .

H . Tigaoo ,
- prakt . Spezialist in technischem Zahnersatz .

Sprechstunden :

Morgens von 8 Uhr dt » 7 Uhr abends ,
Sonntags b !S 3 Uhr nachmittags . 6148

> — # • # # — ee e eeee e — <
Tuch -

nnd Haass - GeschlH . Bieg Anfertigung unter
Garantie tfir guten Sitz .

^ t . vanjil ! oerbeeck & C

DÜSSELDORF ,
Schadowstrasse 80 , 1 . Etage ,

vis - ä vis der Tonhalle .

Inhaber :

Albert van Moerbeeck & Ludwig Lazarus .

ie .

Lager aller in - u . ausl .
Stoße . Abgabe an

Private meterweise . 8539

Vir bitten genau auf
Strasse u . Haus - Nr . 80 ,

L Etage , zu acht n

Photographisches Atelier
von

p . Jl .
19 Schwanenmarkt 19 ,

-mpfiehlt sich zur Anfertigung aller photographischen Arbeiten
Sptciatiiät : Rinder - jTufnahmtn . imi

Preiie :
S Vielt von 6 M . an I 12 Cabinet von 20 M an 18 Cabinet von SM , M
9 Vielt von 4 M . an | 6 Gabinet von 12 M . an 11 Gabinet von 4 M. ai
Neueste Einrichtungen für Vlitz - Aufnahmen

und unvergängliche Vergröhrrungen .
steter « werden naoh ^ edem , auch schon ganz altem Hilde angefer I

iuch Sonntags ist das Geschäft zur Aufnahme geöffnet

kaufen ihre
VerlobnngsringeBrautp aare

am beiten nnd hllllgaten in der

TrauringfabrikJMaj ? gapR ,
8 Flingerntranae 8 . »ww >

Stets grosse Auswahl am Lager von Hk . 4 , — an bis zu den
schwersten Mustern , in jedem Feingehalt .

Jeder Ring ist mit dem gesetzt . Stempel versehen .

Bringp hierdurch mein

rii
in empfehlende Erinnerung . 8358

[Jean van Moerbeeck ,
Gerreshrimerstraße 34 und 36 .

£8 " Telephon S3S6 .


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

